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Kasachstan auf Len
Superphosphatgigant angelaufen

,wDie riesige Bedeutung der
Produktivitit  der

landwirtschaftlichen

Chemie fir die Hebung der
Produktion In Be-

tracht ziehend, milssen in den nichsten Jahren die Tempos des Wachs:

tums der Pr

. stark wer-

von i

den.™

(Aus dem Beschiuf des Oktoberplenums des ZK der KPdSU)

Dieser Tage unterzeichnete die Dnnnch wurde die Halle fiir Phos-

i das® P 11 in Betrieb genommen,

{iber die Inbetricbnahme der er- die bis Ende dieses Jahres etwa
sten Baufolge des Dshambuler 400 Tonnen Siure produzieren
Werks fiir Doppelsuperphosphat. soll. In der SchluBperiode des

Damit begann die neue Fabrik der
Fruchtbarkeit zu funktionieren,
die ihrer Kapazitat nach zu den

grobten in der Welt gehort. Die
Leistungsfahigkeit allein der er-
sten Baufolge betrigt 600000

Tonnen Diinger jihrlich. Im gan-
zen fiihrten die Bauleute des
Trusts ,,Dshambulchimstroi** und
etwa zwanzig anderer Bauunter-
nehmen, die das Werk errichten,
Arbeiten fir Millionen  Rubel
aus.

Als eine der ersten lief die Hal-
le fiir Doppelsuperphosphat an.

Baus entfaltete sich auf diesem
Bauvorhaben der Wettbewerb um
die schleunigste Inbetriebsetzung
eines jeden Anlaufobjekts. Viele
Kollektive erzielten. dabei glan
zende Leistungen. Die Montagear-
beiter der Brigade von Viktor Ki-
vijenko haben die Bekleidung der
Elektrofilter in drei Tagen anstatt
acht laut Norm verrichtet. Die
Zimmerleute der Brigade von Was
sili Maljukow erfiillten taglich
anderthalb—zwei Solls. Besonders
angestrengt arbeiteten die Mitglie-
der der, fithrenden Brigade der

inwachit

Verwaltung ,,Kaselektromontash®,
der Woldemar Schulz vorsteht.
Sie montierten die elektrischen
Anlagen in der Waggonkipphalle.
Zum Vorbild in der Arbeit konnte
man den Brigadier selbst nehmen.
Hinter ihm wollten auch Vitali
Bykow, Juri Kahn, Gennadi Bu-
tschenow und Gennadi Kutschme-
jew nicht zuriickbleiben. Sie fiber-
boten ihr Soll ebenfalls um 35—
40 Prozent. Unter den Brigaden,
dic die Ofenhalle bauten, war 'die
von Gennadi Dolshenko stets vor-
an.

Heute sind an der Stelle der
Bauleute und Montagearbeiter die
Einrichter und Betriebsarbeiter
beschiftigt. Doch die Bauleute le-
gen ihre Hinde nicht in den
SchoB. An der Reihe ist nun die
zweite Ausbaustufe.  AuBerdem
steht ihnen bevor, mehrere Hilfs-
objekte, Wohnhauser und Gebaude
kulturell-sozialer Bestimmung
errichten.

zu

A. WOTSCHEL,
Eigenkorrespondent

Erfolge der
Reparaturarbeiter

Schnell und hochqualitativ wer-
den die Traktoren und Kombines
auf den ReparaturfliefstraBen des
Sowchos ,,Sewerny', Geblet Paw-
lodar, fiberholt. Dem Lenin-Ar-
boitsaufgebot folgend, haben die
Sowchosmechanisatoren = mehrere
Verbesserungsvorschlige gemacht,
Frither nahm das Aufstellen des
Traktors auf den Wagen mittels
des Elektrozugkrans etwa drei
Stunden in Anspruch. Jetzt fiihrt
der hydraulische Aufzug, der von
dem Chefingenieur des Sowchos
W. Witrukis, dem Werkstattleiter
G. Muratidi und dem Mechaniker
F. Schewtschenko konstruiert
wurde, dieselbe Arbeit in zehn
Minuten aus. Technische Neuhei-
ten wurden auch auf der FlieS-
strafc der Kombineiiberholung an-
gewandt.

Die ersten 22 Traktoren und 10
Getreldcliombines sind schon ein-
satzbereit.

der ,Freundschaft”

(KasTAG)
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&lie Viehziichter des Geblets
Nordkasachstan erfiillten Mitte
November ihren Jahresplan des
Verkaufs von Milch, Fleisch u. a.
landwirtschaftlichen Erzeugnissen.
An die Ankaufsstellen wur-
den 202974 Tonnen Milch, 66243
"gncn Fleisch, {iber 33 Millio-

Eler und 8,5 Tonnen Wolle

‘verkauft.

Der Tschapajew-Sowchos, Rayor
Sowjetski, spezialisiert sich  auf
die Mast von Rindern, wobei die
Mast jetzt schon auf .industriel-
le Basis geatellt' wurde. Im Ergeb-
nis kénnen die Rinder mit einent
Durchschnittsgewicht von 332 Ki-
logramm verkauft werden; friher,
also vor der industriellen Mast-
haltung, war das Durchschnitts-
gewicht eines Rindes 270 Kilo-
gramm. Dabei mufl bemerkt wer-
den, daB 89,7 Prozent des an das

Pianversprung |

Vorfristig wurde der Jahresplan
von der Aktjubinsker StraBenbau-
verwaltung erfiillt. Bei cinem
Plan, 140 Kilometer Chaussee mit
harter Decke zu bauen, wurden
180 Kilometer gebaut und in Be-
trieb genommen. Auch war ge-
plant, 60 Kilometer Asphaltstra-
Bendecke zu legen, in Betrieb
wurden aber 62 Kilometer genom-
men. Es wurden 230 d

Fleischkombinat verkauften Vie-
hes als héchste Kondition und
nur 10,8 Prozent mit mittlerer
Kondition abgeliefert werden. Man
hat errechnet, daB der Sowchos in
drel Jahren mindestens zwei Rin-
derherden ersparen  konnte, weil
das Vieh nur wohlgenéhrt an den*
Staat verkauft wird. Ist das vor-
teilhaft? Ich glaube ja, denn wenn
der Sowchos vor drei Jahren im
Durchschnitt 248 Rubel vom
Fleischkombinat fiir einen Ochsen
bezahlt bekam, so erhdlt er jetzt
durchschnittlich 422 Rubel. Ubri-
gens wird dabel weniger Futter
lls frither verbraucht und die Ge-
eines Z
Fleisch sinken von Jahr zu Jahr.

K. ECK,
Eigenkorrespondent
der ,Freundschaft”

Fiir 1969

Sergejewka des Sowchos ,Belo-
zerkowski” wetteifern um ein ge-
biihrendes Begehen des 100. Ge-
burtstages W. I Lenins. Ihre
Verpflichtungen fiir das dritte
Planjahr haben sie mit Erfolg er-
fiillt und arbeiten jetzt fiir 1969.
Die Bestmelkerinnen Elsa Lim-
bach, Irma Steinlich u. a. haben
seit Ja b je Kuh fiber

e-
ter Briicken errichtet, 201 ll\lfen-
de Meter Eisenbetonrohre gelegt
und die Strafen entlang auf ei-
ner Strecke von 45 Kilometer
Biaume gepflanzt,

Der Plan der Mittelverwertung
wurde mit 283 000 Rubel fiber-
boten.

Etwa 20 Strafenhobel sind mo-
mentan mit der Reinigung der
Strafen von Schneeverwehungen
geschiftigt.

E. WARKENTIN

Woldemar Schell Ist in der Halle
fir S¢hwermechanismen im Ze
mentwerk von Semipalatinsk ein
angesehener Schoflor. Mit  seinem
12-Tonnen-Kipper hat er bereits
100300  Kilometer  zuriickgelegl.
Dem 100. Geburtstag W. L Lenins
entgegen gehend, will er noch cin
Jahr ohne Generaliiberholung ar-
beiten.

UNSER BILD: Der Schoffér Wol-
demar Schell,

Folo; D. Reinwalder

2500 Kilo Milch gemolken.
Erfreulich sind auch die Erfol-
ge der Viehziichter Alexander
Kraft und Alexander Moissejew,
die eine gute Pflege der Tiere si-

chern.
W. STARTSCHENKO

Gebiet Kustanai

Zusétzliche Erzeugnisse
der Leichtindustrie

Ihre sozialistischen Verpflich-
tungen verwirklichend, die zu
Ehren des 100. Geburtstags W. L.
Lenins iibernommen wurden, ha-
ben die Arbeiter der Leichtin-
dustrie Kasachstans den Jahres-
plan im Umfang der realisierten
Erzeugnisse und in der Produk-
tion der wichtigsten Warenarten
des Volksbedarfs vorfristig, am
24, Dezember, erfillt. Fast um an-
derthalb Monate vor der Frist

Riesengrube
vor der Inbetrie

Die Riesenkohlegrube ,Tentek-
skaja-Wertikalnaja-!/z* gehort
zu den Anlaufobjekten des dritten
Jahres des Planjahrfiinfts. Sie ist
auch in der Tat zur Inbetriebnah-
me fast bereit. Die Montagearbei-
ten am Forderturm ‘werden vollen-
det. Diese Versuchsgrube ist nach

dem letzten Wort der Technik
ausgeriistet, durchgingig mecha-
nisiert und automatisiert, hat ei-

nen gut organisierten Dispatcher-
dienst. Die Forderwagen wurden

hat die Leichtindustrie Kasach-
stans den Dpeijahrplan des Plan-
jahriiinfts gemeistert.

In den geblicbenen Dezemberta-
gen wird die Leichtindustrie Ka-
sachstans zusitzlich Wollstoffe,
Lederschube, ~ Trikotage- und Be-
kleidungserzeugnisse und andere
Waren fir nicht weniger als 29
Millionen Rubel liefern.

KasTAG)

bnahme

hier durch FlieSbander ersetzt,
die die Kohle von dem Abbauort
bis zum Eisenbahnwaggon be-
fordern. Die Lange des Gesamtaus-
baus dieser Grube macht mehr
als 60 Kilometer aus. Thre Kapa-
zitat betragt 2 Millionen 700 000
Tonnen Kohle im Jahr. Viele
Objekte dieser Grube wurden be-
reits von der staatlichen Kommis-
sion entgegengenommen.
SCHMIDT
Gebict Karaganda

Milch tiber

den Plan hinaus

Die Melkerinnen der dritten
Farm des Lenin-Kolchos, Rayon
Borodulicha, haben den Jahres-

plan der Milchproduktion vorfri-
stig erfilllt. Bel einem Plan von
6200 Zentner molken sie 6319
Zentner. Den eraten Platz be-
haupten die Melkerinnen Elsa
Limbach, Raissa Kalinitsch, Irma
Steinlich und Nadeshda Wiadimi-
rowa. Jede von ihnen hat  iiber

2200 Kilo Milch je Kuh gemol-
ken.

DaB der Kolchos seinen Jahres-
plan der Milchlieferung in einem
Umfang von 27000 Zentner vor-
fristig erfillt hat, ist auch das
Verdienst der Arbelter der dritten
Farm.

G. SCHULZ

Gebiet Semipalatinsk

Ty,

30 Jahre Ehrentitel ,,Held der Sozialistischen Arbeit*

T =

Der Ehrentilel ,Held der Sozia-
tischen Arbeit" wurde am 27,
ember < 1938  gestiftet. Dieser
Ehrentitel wird den . verdientesten
Menschen owjetunisn far ihre
Be'trage am Aufbau des Sozialis
T sen 30 Jahren wurde der
Ehrentitel (Held der Sozialistischen
Arbeit" an dber 60000 Personen

verliehen. Uber 60 mrv n mit' Stelz

den Ehrentitel ,Z her Held der
Sozialistischen Arhr . Und nur ei-
nigen — wie Chamrakul Tursun-
kulow, Igor Kurtschatow — verlieh

Fiir gute Arbeit verliehen

man den Ehrentitel
zialistischen Arbeit"

Die Helden der s
.\rhet dienen-als~Vorbild “tn der
, erzielen hohe eisfungen
gen um die komy mva

wHeld der So-
dre mal.
Sozialistischen

u'hhr schen
Verhaltnisse im Kollektiv.

Der. Brigadier der durchgingigen
Abteuferbrigade des Kohlenbeckens
von Karagarda Heinr:ich rsten
ist einer von ihnen. Schon im Jah-

auf seiner u
ergarbeit

1
Fir (l'?(‘r"""‘t"l E
der Abteufungskombin nes

dabei erzielten hohen Resultate
beim Bau der Grube Nr. 23 wurde
er im Jahre 1958 mit dem Orden
des Rolen Arbeitsbanners ausge.
zeichpet. Im Jahpe 1966 warde Hein-
rich Karsten fiir hervorragende Er-
folge in der Erfillung der Aufga-
ben des Siebenjahrplans der Ehren-
titel ,,Held der Sozialistischen Ar-
beit™ verlichen.

UNSER BILD: Held der Soziali-
stischen Arbeit Heinrich Karsten.

Foto: D. Neuwirt

Plenartagung
des Kasachischen
Gewerkschaftsrats

Die ordentliche Plenartagung
des Kasachischen Gewerkschafts-
rats erorterte die Aufgaben der
Gewerkschaftsorganisationen  der
Republik in der Erfiillung der
Beschlilsse des Oktoberplenums des
ZK der XPdSU. Mit einem Referat
trat der Sekretar des Gewerk-
schaftsrats der Republik P. A. Ko-
walow auf.

Die Plenartagung merkte kon-
krete MaBnahmen zur Verwirkli-
chung der Parteibeschlilsse vor.
Als  erstrangige Aufgabe der
Gewerkschaften  wird  die  ak-
tive Teilnahme an der
Verbesserung der okonomi-
schen Arbeit in den Kolchosén
und Sowchosen, die weitere Ver-
vollkommnung der Arbeitsorgani-
gation und der Belohnung, die
Ausarbeitung und Verwirklichung
von MaBnahmen zur Senkung der
Selbstkosten der landwirtschaftli-
chen Produktion, die noch breitere
Entfaltung des sozialistischen
Wettbewerbs fiir ein wiirdiges Be-
gehen des 100. Geburtstags W. I
Lenins und des G50. Jahrestags
Sowjctkasachstans betrachtet.

Die Plenartagung billigte ein-
miltig die Beschlilsse des Oktober-
plenums des ZK der KPdSU und
verpflichtete die Gewerkschaftsra-
te und -komitees, sich aktiv an der
Erlduterung dieser wichtigen Par-
teibeschliisse der Schaffenden von
Stadt und Dorf zu beteiligen.

(KasTAG)

Die erste

Kiirzlich kehrte das deutsche
Estrad bl reundschaft"

von seiner
zuriick.
yDas wichtigste Ergebnis die-
ser Reise”, so duBerte sich der
Leiter des Ensembles Hermann
Schmal, ,war, daB die Schauspie-
ler sich in Aktion sahen und zu
spiiren bekamen, wie notig ihr
Werk fir die Menschen ist."

Die |\meisten Nummern des Pro-
gramms wurden von den Zu-
schauern mit groSer Begeisterung
aufgenommen, Viele Programm-
nummern wollten sie wiederholt
haben. Uberall horten die Schau-
sploler die Worte: ,Besucht uns
bald wieder!"

wWilhrend dieser Reise lernten
wir einander gut kennen", erklart

ersten Gastspiclreise

Prifung bestanden

die Sangerin Mirta Sachs, ,wir
sind zu einem Kollektiv geworden,
was uns bei der Arbeit sebr hel-
fen wird."”

Nicht alles ging glatt, es gab
auch Schwierigkeiten, wie z. B.
die weiten Fahrten mit dem Auto-
bus bei kaltem Wetter, nicht {iber-
all wurde fiir die Einquartierung
der Schauspieler gut gesorgt.
Aber diese Schwierigkeiten sind
zeitweiliren Charakters u n d
schrecken die Schauspieler nicht
zuriick.

Das Programm wurde jetzt et-
was erweitert und erneut. Vom 20.
bis 27. Dezember zeigt das En-
semble im Rayon Nurinsk seine
Kunst.

R. SCHMIDTLEIN

Karaganda

»Apollo-8¢ im

NEW YORK. (TASS). Das
Raumschiff ,,Apollo-8** nihert
sich der Erde. Am Morgen des
26. Dezember befand es sich etwa
250 000 Kilometer von unserem
Planeten entfernt. Die Kosmonau-
ten erholten sich hauptsichlich
nach den angestrengten Flugstun-
den auf der Mondumlaufbahn. Das
Befinden der Kosmonauten ist gut.
Die Bordsysteme haben im grofen
und ganzen normal funktioniert.
Es waren nur einige geringfiigige
Stérungen zu verzelchnen. Vorge-
stern abend haben die Kosmonau-
ten die erste Korrektur der Flug-
bahn auf der Strecke Mond—Erde
vorgenommen. Am 26. Dezember
ist eine weitere Korrektur er-
folgt, heute, vor dem Eintritt in

die Atmosphiire, is!

rektur vorgesehen.
Es wurde die

t die letzte Kor-

nachste Fern:
schsendung vom Bord des Schif-
fes ausgestrahlt. Die Kosmonauten
zeigten die innere Einrichtung der
Kabine, demonstrierten die Zube-
reitung und Aufnahme der Nah-
rung im Zustand der Schwerelo-
sigkeit.

Die Wasserung des Raumschif-
fes im Zentralteil des Pazifik wird
heute um etwa 19 Uhr Moskauer
Zeit erwartet. Dem Schiff steht
bevor, in die Atmosphire mit zwei-
ter kosmischen Geschwindigkeit,
gleich der sowjetischen automati-
schen Station ,,Sonde-6", elazutre-
ten.

U LAN BATOR. Dic Ab-
geordnnten des gro n en
v ls  der i

b 1 herz-

AMMAN. Dle jsraelische Mi-
litarkamarilla schiirt nach

wio vor die Spannung an der Feu-

und Artilleriegeschatzen beschos-

s0n.
Nachmittags nahmen die Isruu-

das Feuer !Im Raum der King-
Hussein-Briicke, Das  Artilleriedu-
ell zwlschm den israclischen und
den jordi h Truppen dauer-

llnhvn Truppen die

mit Jordanl

v
lichst dem' heldenhaf| !
slschen Volk zu selpen ruhmrei-
chen Siegen, die es 1968 im helli-
gen Kump! gegen die USA-Aggres-
soren nd deren Saigoner Mario:
netten erzlelt hat,

oh vormittag haben die Is
dea Jjor-
erkliirte,

raells, wie ein Sprecher
danischen Kommandos
zweimal den Raum Umm al Shu-

rat aus Maschinengewehren

in der Nihe der King-
Hussein-Briicke unter = Beschuf,
Wie der jordanische Vertréter sag-
te, wurden bel elnem’ SchuBiwech-
sel, der 15 Minuten dauerte, drei
israelische Soldaten verwundet.
Nach etwa anderthalb Stunden
erdffnete die israelische Artillerie

te eine Stunde, Die jordanische
Seite hatte keine Menschenvorlu-

ste zu verzeichnen.
K AIRO. Die Partisanenabtel-
lungen Al-Asifa haben am
20. Dezember einen Abschnlit
der Eisenbahnlinie zerstdrt, dle

Rafah und Gaza verbindet. Durch
die Aktion wurde der Zugverkehr
auf dleser Elsenbahnstrecke vél-
lig cingestellt. Dies wird in einem
in Kairo verdffentlichten Kommu-
nique des Kommandos der Abtei-
lungen Al-Asifa mitgeteilt. Am
gleichen Tag explodierte durch
eine von den Partisanen in diesem
Raum gelegte Mine einen israell-
schen Militirkraftwagen,  heilt
es in dem Kommunique weiter.




I o

Der Hauptinhalt der Arbeit des
Lehrers ist nach wic vor die Er-
ziehung des Gefithls der Biirger-
pilicht beim Kind und beim jun-
gen Menschen. Was der Schiler
lplmr l\lch werden mnz — ein

ter Q
oder eLn!ncber Arbeiter — fir
die Gesellschaft ist es vor allem
wichtig, daB er sich seiner Biirger-
pflicht im vollen Sinne des Wortes
bewuBt ist. Wie ist das praktisch
!u erreichen? Es ist unméglich,
diese Frage zu antworten,
venn man konkrete piadagogische
Handgriffe und Methoden im Auge
hat. Sind es das personliche Vor-
bild und die Biirgereigenschaften
des Lehrers, seine hohen morali.
schen Prinzipien, sein Wissen und
sein padagogisches Talent?

Es half alles nichts. Der Schiiler
der 8. Klasse der Mittelschule von
Kos-Agatsch, Gebiet Taldy-Kur-
gan, wurde fiir selne offene Un-
lust zum Lernen und sein schlech-
tes Betragen aus der Schule aus-
geschlossen. Wie konnte das ge-
schehen? Hatte doch Wolodja
Scherstobitow an seinen Lehrern
das beste Vorbild. An ihrem Wis-
sen und ihrer padagogischen Mei-
sterschaft ist nicht zu zweifeln.

Das Gefithl der Biirgerpflicht
entziinden... wu schwer mu

Wie kennte das geschehen?

Blirger erzieht. Im Laufe von vie-
len Jahren. Von Tag zu Tag.

Natlirlich &ind Schulung und
Erziehung ein dialektisch einheit-
licher ProzeS, der nicht zu teilen
ist.

Jedoch spricht man davon, daf
es mit der Schulung besser tiifide
als mit der Erziehung. Einem
Teil der Schiller fehle das Gefiihl
der Verantwortung fiir ihre Hand-
lungen, sie verhalten sich gering.
schitzig zu den Alteren, gleich-
glltig zur gesellschaftlichen Ar-
beit. Sind diese Folgerungen be-
griindet? Ja, bestatigt der Leiter
des Lehrteils Georgi Moschkin, ein
Piadagoge mit einem fast vierzig-
jahrigen Dienstalter. Auch die
Leiterin der Erziohungsarbeit Ly-
dia Pinecker unterstiitzt ihn darin.

Die Ursache liegt darin, daB kei-
ne feste Verbindung zwischen
Schule und Familie besteht. Man.
che Eltern meinen, daf die Er-
ziehung der Kinder Sache der Leh-
rer allein sei.

Schon das vierte Jahr arbeitet
die Literaturlehrerin Berta Miller
in dieser Schule. Wenn sie auch
noch nicht allzu groSe Erfahrung
hat, so ist sie doch eine ausschlief-
lich gewissenhafte Pidagogin. Sie
hat dieselbe Schule von Kos-
Agatsch, in der sie jetzt arbeitet,
mit einer Sﬂbermedlilla absol-

Menschen hSrt :uch nach Beend!.
gung der Schule nicht auf, doch
werden hier die Ecksteine gelegt,
auf denen das biirgerliche BewuSt-
sein elnes Mitglieds unserer Ge-
sellschaft beruht.

Die Lehrer von Kos-Agatsch ha-
ben vielen Menschen den Weg ins
Lel gewiesen. Der Hauptmann
Andreas Diabald absolviert schon
die Frunse-Militirakademie. In
verschiedenen Hochschulen unseres
Landes studieren Nikolai Nasse-
witsch, Lydia Ickes, Anna Chly-
nowskaja, Elvire Pinecker, Alex-
ander Breining, Natalie Felsing,
Alexander Jakobi und viele ande-
re. Das ist nicht zu miBachten,
cenn viele halten den Prozentsatz
der Abiturienten, die den Wettbe-
werb in den Aufnahmepriifungen
bestehen, fiir die direkte Kennzif-
fer dessen, wieviel Wissen die
Schule ihren Schillern gibt. Es ist
kein Geheimnis, daB8 es in letzter
Zeit sehr schwer ist, in eine Hoch-
schule einzutreten. Das wichtigste
ist jedoch, daB die Schule echte

viert. A rnte sie in
der Hochschule. Frelwxlllg kehrte
sle hierher, in den ,Krahwinkel",
zuriick, obwohl sie als Beststuden.
tin ein freles Diplom erhielt. Sie
kennt ihre heutigen Schiiler buch-
stiblich von den Windeln an.
Vor zwel Jahren waren in ihrer
Klasse einmal zwel schwache Schii.
ler. Sie kamen in Russisch schlecht
mit. Die Lehrerin besch-fuﬂe sich

welcher  Verantwo! ‘werden
die Eltern gezogen, die sich'mit der
Erzichung threr Kinder nicht be-
schiiftigen? Wenn sie Siufer sind
oder ein gesellschaftawidriges Le-
ben fiihren, kann ihnen das Eltern.
recht entzogen werden, und der
Staat iibernimmt die Erziehung ih-
rer Kinder. Wenn sie aber ,ganz
ordentliche" Menschen sind?
Noch ein Beispiel, das die Leh-
rerin Galina Ameltschuk nnfuhrte.

M ZENTRUM der Aufmerk-

samkelt der Parteiorganisa-
tionon milssen sich stets die Men-
schen, die an diesem oder anderem
Produktionsabschnitt tatig sind,
befinden, um sie muf man stindlg
Sorge tragen.

Dlesc Forderungen versteht man
gut In der Parteiorganisation des
Sowchos ,,Sandyktawski, Rayon
Balkaschino. In dieser Wirt-
schaft mehrt sich fortwiihrend die
Zahl der Bestarbeiter. Gut lst
(hier die poljtische Massenarbeit
organisiert., Das ist das Ergebnis
der stiindigen Verallgemelnerung
alles Guten in der Arbeit der Ab-
lellungsplm!nrgnmsatmnm und
der Sor-

Der Brigadier des
nuel Haberlein hat vier Echulhn-
der. Sie lernen schlecht, ihr Be-
tragen liBt viel zu wiinschen
{ibrig. Dem Vater ist das egal. Vie.
le Monate lang sieht er nicht mal
ins Tagebuch seiner Kinder und
meint, die Schule miisse seine Kin-
dor erzichen. Hiberlein ist Kom.
munist, ein bewuBter Mensch.
Weif er etwa nichts von der hohen
Verantwortung der Eltern vor der
Gesellschaft fiir die Erziehung der
Kinder?

Der Schiiler der 8. Klasse Wa-
nja Schwabauer hért von seinen
Lehrern tngllch gute Wone. sieht
nachah und

ge darum, dnﬂ das Gute und Fort-
schrittliche zum Gemeingut des
ganzen Kollektivs gemacht wird.

Noch im Sommer wurde auf el-
ner Sitzung des Parteik die

\
durchgefiihrt hat. Auf den Partei-
und Arbeiterversammlungen wur-
dep die Bedingungen und Ver-
pflichtungen der Abteilung, der
Brigaden und Farmen wie auch
die Selbstverpflichtungen der Az-

beiter der Viehzucht und des
Ackerbaus erdrtert, und fest-
gelegt. Es wurden auch Maf:
nahmen zur materiellen und

Bessergestaltung dieser Arbeit im
Die

auf seiner Sitzung die Rechen-
der K

ganzen
Wirtschaft erfiillte den Plan des
Getreideverkaufs an den Staat
und wird auch mit den Staats-
plinen in- der Lieferung von
Flefech und Milch fertig warden.
Viele Arbeiter erzielten hohe
Leistungen. Die Melkerin A. Cojar-
kina molk pro Kuh 2041 Ki-

Gute Erfahrungen

vermitteln

Frage erortert: ,Uber die Leitung
des sozialistischen Wettbewerbs
zum wilrdigen Begehen des 100.
Geburtstags W. L Lenins und des
50. Jahrestags der Kasachischen
SSR durch die Parteiorganisation
der 3. Sowchosabteilung." Zur
Sitzung waren die Sekretire der
Partelorganisationen der Abtei-
lungen, Oberfachleute, Spezialisten
der Abteilungen und = Brigadiere

ist damit ganz emversmnden. daf
die Arbeit ein Teil der kommuni-
stischen Moral ist. Zu Hause hort
er von seinem Vater anderes: ,Ich
hatte es schwer, mdge mein Sohn
gut leben. Und der Sohn lebt,
verfligt Uber eine umfangreiche
Garderobe usw. ynd spiirt nicht
den geringsten Drang zur Arbeit.
‘Wenn aber die Eltern ihre Kinder
an die Arbeit nicht gewdhnen,
kann auch die Schule diesen Feh-
ler nicht ausbessern.

Die Erfiillung der Biirgerpflicht
Ist keine Selbstverleugnung, keine
Heldenht‘ Das ist die Norm des

mit ihnen sle
zu Hause, sprach rmt ihren Eltern,
Es half alles nicht. Den Schiilern
drohten Herbstpriifungen. Da fand
einmal zwischen der Mutter eines
der Schiller und der Lehrerin ein
cffenes Gesprach statt. Ein Aus-
spruch der Mutter lautete unge-
fihr so:

wMeine Licbe, wenn ich arbeite,
rufe ich dich nicht zu Hilfe. Ver-
richte auch du bitte deine Arbeit
ohne mich.*

Dieses Beisplel weckt traurige
Gedanken. Den Lehrer kann man
zur Verantwortung ziehen, wenn
er sich schlecht mit der Erziehung
der Kinder beschiftigt. Aber zu

eines jeden v
Menschen, Den  Verletzungen die-
ses Prinzips liegt eine niedrige
Moral zugrunde.

Familie und Schule — das ist
heute nicht das einzige, aber das
wichtigste Problem. Es steht
scharf und prinzipiell, weil man
nicht zulassen darf, daB die spief-
biirgerliche Moral sich auch nur
in geringem MaBe festige und
sich der kommunistischen Moral
in den Weg stelle.

Leo WEIDMANN,
Eigenkorrespondent
der ,,Freundschaft”

Gebiet Taldy-Kurgan

Unlingst fand in Glasunowka,
Rayon Kustanai, eine Rechen.
schafts- und Wah

Gewerkschaftsarkeit verbessern

Sportarten faSten im Leben der
Sowchosjugend festen Fus.

der Gewerkschaftsorganisation des
Sowchos ,,Satobolski™ statt.

Im Rechenschaftsjahr wurde
nicht wenig in der Verbesserung
der Arbeitsdisziplin, in der Ent-
faltung des sozialistischen Wett-
buwerbl. in der Hebung der Ar-
der Beleb
der Kultur-] Mnssenarben. und Ver-
bnurung der matenellcn Lehens

Den Wettbewer wurden

achtet. Gut lauft die Auswertung
der Wettbewerbsergebnisse. Den
Bestarbcltern wird der Titel ,,Akti-
ist der kommunistischen Arbeit'*
verhchcn.
Die Arbeit der Gewerkschafts-
organisati)n wurde einer scharfen

rote Fihnchen und Idpramien
eingehiindigt. Gut war die Propa-
ganda der besten Arbeitserfahrun-
gen organisiert. Besonders gute
Leistungen zeigten die Mechani-
satoren A. Bach, N. Weber, E.
Stobe, W. Onistschenko, G. Jakow-
lew und andere.

Unter den Gewerkschaftsaktivi-
sten ist der Vorsiizende des Ab.

beiter
getan. Die Jngend veranstaltet Er-
holungsabende, Konzerte der Lai-
enkimstler werden veranstaltet.
FuBball, Hockey, Volleyball, Ten-
nis, Schach, Boxen und andere

teil ) itees der Werkstatt
Emanuel Frank fiihrend. Die ge-
samte Arbeit des Kollektivs wird
nach einem wohldurchdachten Plan
gefiihrt. Verstofe gegen die Ar-
beitsdisziplin bleiben nicht unbe-

Kritik unterzogen. Eine Reihe von
Kommissionen des Gewerkschatts- |
komitees arbeiten noch unbefrie-
digend. Dic Kommission fiir Ar.
beitslohn und Normierung inter-
essierte sich wenig fir Fragen der
richtigen Arbeitsentlohnung  wie
auch der Arbeitsnormung der Me-
chanisatoren und Viehziichter, der
Bauarbeiter und anderer.

Die Konferenzteilnehmer mach-
ten Konkrote Vorschlige zur Be:
hebung der Mingel in der Arbeit
der Gewerkschaftsorganisation.

A. AKDANOWITSCH

Geblet Kustanal

Sinfonie
eines grofien
Lebens

URALSK. (KasTAG). Mit der
sinfonischen Erzihlung fiber W. 1.
Lenin wurde in der Uralsker Kur-
mangasy-Musikfachschule der Klub
wWelt des Schonen” erdfinet. Die
Gastgeber des Klubs — die Studen-
ten—und ihre Giste — die jungen
Arbeiter der Werke der Stadf, Arz-
te, Lehrer—wurden zu Tellnehmern

der ersten Abendveranstaltung ,,Ap-
passionata”, die die Vorsitzende

Das Parteikomitee vermerkte auf
der Sitzung, daB die Partelorgani-
sation der 3. Abteilung eine be-
deutende Arbeit in dieser Hinsicht

moralischen Anspornung fiir hé-
here Lelstungen vorgemerkt. In
der Abteilung werden die Wett-
bewerbsergebnisse stindig sum-
miert und bekanntgegeben. Grofie
Aufmerksnmkcn schcnkt die Par-

\md Kultur-M bzu. Zugleich

lo Milch bei einem Plan von 1 900
Kilo. Der Viehziichter N. Kubrin
exrzielte eine durchschnittliche Ta-
gesgewichtzunahme des Jungviehs
von 685 Gramm pro Kopf bei ei-
nem Plan von 550 Gramm. Als be-
ste Kalburwartermnen des Rayons
sind W. B

gedeckt.

und A. Ma-

wurden nuch einzelne Mangel auf- schinskaja  bekannt, die stdndig
ihre Planaufgaben iibertreffen.

Eine solche Erdrterung dieser Und solcher Leute gibt es im

sehr wichtigen Frage hatte gro-
Be Bedeutuhg fiir die gesamte
Parteiorganisation und fithrte zur

Sowchos viele.

Oder ein anderes Beispiel. Das
Parteikomitee des Sowchos horte

Wass!li Hofschmidt und Wassili
Nikitin fiber die Erfillung ihrer
Parteinuftrige an. Genosse Hof-
schmidt leistet als Deputierter des
Dorfsowjets elne grofe gesell-
schaftliche Arbeit, erfilite alle
Wiihlerauftrige, beteiligt sich ak-
tiv an _der Arbeit des Vollzugsko-
“mitees, ot besonders um die Ar-
beit mit den Kindern besorgt. Ge-
nosse Nikitin leistete viel in der
Begriinung des Dorfes, erflllt

eu ien Par
besonders seine Pflichten als De-
putlerter des Dorfsowjets.

Beide Kommunisten {iberbieten
standig ihre Produktionsaufgaben
und dienen allen als Vorbild.

Der zu dieser Frage angenom-
mene Beschluf des Parteikomitees
wurde in allen Parteiorganisatio-
nen und -gruppen allseitig erdrtert,
was In vielem zur Hebung der
Aktivitit der Kommunisten bei-
trug.

* Die Parteiorganisation des Sow-
chos ,,Sandyktawski” zeigt mit
ihrer alltiglichen Arbeit, wie die
Aufgaben erfiillt werden konnen,

- wenn man gute Erfahrungen ver-

und flr die' Menschen

B. LOTZ,
Leiter der Abteilung fiir Propa-
ganda des Rayonparteikomitees
von Balkaschino

Gebiet Zelinograd

mittelt
sorgt.

Wiladimir Meler, Direktor dcr Gwardejsker Mittelschule,

Rayon

des Klubrats, die Klaw-

0, und Al di

Ober des Auto-

dija Gorina, eréfinete. Die Erzih-
fung iiber  Wiadimir lljitsch -und
seinen gelicbten Komponisten wur-
de vom Orchester begleitet, das
Werke von Beethoven spielte.

trusts In Alexejewka, sind aktlve Propagandisten und leiten das Vier-
Jahrprogramm fiir Studium des Marxismus-Leninismus,

UNSER BILD: Alexander Schnelder links) und Wladimir Meier
wiihrend eines Seminars in Zelinograd.

Foto: Th. Esau

Das Wachstum der Parteirel-
hen befindet sich stindig im Mit-
telpunkt der Aufmerksamkelit des
Sekretirs des Parteikomitees des

Wilhelm-Pieck-Sowchos, Rayon
Ossakarowka, Alexander Ritter.
In diesem Jahr wurden als Mit-
glieder in die Partei Heinrich

Root und Alexander Kmn aufge-

Der Partei treten
die Besten bei

teilung einen Park zu Ehren des
50. Jahrestags des Komsomol an.

Die zwel anderen Parteikand!-
daten, Rafit Raschidow und Ana-
toll Bespanow, sind ebenfalls Ak-
tivisten des gesellschaftlichen Le-
bens. Rafit arbeitet als Oberpio-
nierfiihrer der Schule Nr. 8 und
steht im vierten Studienjahr an

nommen. Heinrich als

der h Fnkultnt der Ka-

Brigadier einer T Feld-

och-

baubrigade, nun ist er Mechaniker

Sekretar der Ki ti-

der Abteilung Nr. 3. Alexlnder ist

schule. Er mm viel in der Klub-
arbeit mit, beteiligt sich an der

on und arbeitet als Ingenieur fiir
offentliche Ernahrung.

Drei Genossen wurden als Kan-
didaten der Partei

Vor einem groBen Ereignis in
threm Leben stehen der Schoffor-
Kombmc(uhmr Viktor Schabalow,

Unter ihnen ist der Buchhalter
der zweiten Sowchosabteilung Wila-
dimir Simon. Er hat ausgezeichnet
die Pflichtén des Sekretdrs der
Komsomolorganisation. der Abtei-
lung erfillt. Die Komsomolor-
ganisation gab ihm auch eine
Empfehlung zum Eintritt in die
Partei. Auf Wladimirs Initiative
legten die Komsomolzen der Ab-

der Sinaida Chabilu-
lina und die Melkerin Erna Bau-

er. Diese Komsomolzen bereiten
sich vor, als Kandidaten in die
Partei einzutreten. Die ‘Komso-

molorganisation empfiehlt sie als

dieses hohen Namens wiirdige Mwn:

schen.
W. SPRENGEK

Gebiet Karaganda

Es mag recht viele Klubs in-
ternationaler Freundschaft in der
Republik geben, aber der Klub des
Pionierhauses in Petropawlowsk
dirfte mit seinen Leistungen einen
der ersten Plitze einnehmen.

wVor allem geht es bei uns um
enge Fihlung und Freundschaft
mit den Pionieren und Schillern
der Unionsrepubliken”, erzihlte
Sofja Alexejewa, die Leiterin des
Klubs, .,nhvr wir haben uuch rege

Verb mit A
ren,.."*
Man  veranstaltet sogenannte

Fernexkursionen in andere Unions
republiken, in Heldenstadte, insze.
niert Treffen von Pionieren ver:
schiedener Lander. Vor kurzem
wurde eine ,Parade verschieden-

Internationale Freundschaft .

Ty
P~

farbiger Halstiicher! veranstaltet.

Einen besonderen Platz nimmt
hier die Freundschaft mit den
vietnamesischen Pionieren ein. Im
vorigen Jahr wurde ihnen ein
recht umfangreiches P>stpaket mit
Medikamenten und Schreibutensi-
lien gesandt.

wlch habe

mir _vorgenommen,

1969 in allen Schulen der Stadt
Klubs internationaler  Freund-
schaft zu organisieren®, sagte So-

Alexejewa, eine begabte und
rihrige Padagogin, denn es gibt
keine wichtigere Arbeit als die
kommunistische und internationa-
le Erzichung der Kinder.

K. MARIENBURGER
Petronawlowsk

fia

Dank der Oktoberrevolution er-
richteten die Volker Mittelasiens
den Sozislismus, ohne das kapita-
listische Entwicklungsstadium zu
durchlaufen. W. L Lenin formu-
lierte zum ersten Mal die wichtig-
sten GesetzmiBigkeiten des nichl

Abid SADYKOW,

Priisident der Akademic der Wissenschaften der Usbekischen Sowjetrepublik

dieser Arbeiten” in Erinnorung.

Kkapit Entwi

ges der rickstindigen Lander R
zeichnete die Wege des Ubergan
ges zum Sozialismus vor. Im Jull
1920 stellte Lenin auf dem IL
KongreS der Kommunistischen In-
ternationale die These auf, daf
dle riickstindigen Lander mit Hil-
fo des Proletariats der fortschritt-

Dieses Dekret sah die Bewisse-
rung von 500000 DeBjatinen in
der e vor. Die Bereit-

stellung einer fiir die damalige
Zeit so grofien Summe zeugt von
der auBerordentlichen Sorge W .I.
Lenins, der Kommunistischen Par-
tei nnd des russischen Brudervol-
kes um die Entwicklung der Wirt-
schaft Turkestans und  um den
Wohlstand der werktitigen Bauern

lichen Llnder liber Ent-
zur sowjetischen
Gesellachaftsordnung, zum Kom-

munismus gelangen konnen, ohne
das kapitalistische Entwicklungs-
stadium zu durchlaufen. Ein sol-
ches Land, ein Land der

in

Im Sommer 1920 schickte So-
wjetrufland Werkzeugmaschinen
fiir Textilfabriken und andere In-
dustriebetriebe nach Turkestan.
Zahlreiche Giiterziige braghtm

Diktatur des Proletariats, war fiir
die mltulnutlu_hen Vélker So-
wietruBland.

Die Kommunistische Partei der
Sowjetunion setzte die Leninsche
Lehre fiber die Beseitigung der
faktischen Ungleichheit der Vol-
ker in die Tat um. Das Programm
der Kommunistischen Partei sah
goziale und wirtschaftliche Umge.-
staltungen vor, mit denen die Be-
dingungen fiir eine wahrhaft freie
und selbstindige Entwicklung der
friiher riickstindigen Vélker in der
gemeinsamen Famiile der soziali-
stischen Nationen geschaffen wer-
den sollten.

Die Volker Mittelasiens werden
die briiderliche Hilfe Sowjetruf-
lands in den ersten Jahren nach
der Oktoberrevolution nie verges-
sen. Rufen wir uns das berlihmte
Leninsche Dekret ,Uber’ Assl-
gnlerung von 50 Millionen Rubeln
fiir Bewiissorungaerbeiten in Tur

nach te
und Steinkohle, Roheisen und
Stahl, Baustoffe und Elektromoto.
ren. So war die reale Hilfe der
sowjetischen Brudervélker bei der

ung
Auch bei der Heranbildung der
nationalen Kader-Facharbeiter,
Ingenieuere, Techniker und Arz-
te kam diese Hilfe zur Geltung.
Tausende usbekische, tadshikische
und turkmenische Jungen und

einer Anweisung Lenins eine Tur-
kestanische Staatliche Universitat

Losung dieses Problems ein wichti-
ger historischer Akt
hi die Gleich-

in Taschkent, die erste Uni itat
im Osten der UdSSR, griindeten.

NMit dem Namen Lenins ist die
Organisation der allseitigen wirt.
schaftlichen, politischen und mili-
tirischen Hilfe an die Volker Tur-

hm der Nationen hergestellt wor-
den war, setzte die Kommunisti-
sche Partel dle schon frither ein
geleitete grofie Arbeit an der Be-
seitigung  der  wirtschaftlichen

Der Leuchtturm des Sozialismus im Osten

oft im Ausland und empfing aus-
lindische Giste von allen Konti:
nenten bei mir zu Hause. Dic sozia.
len und wirtschaftlichen Wand-
lungen und die Leistungen der
Wissenschaft und Kultur wurden
von den Gisten ein ,Wunder des
Ostens'* genannt. Dieses , Wunder)
ist das Ergebnis der Arbelt dor
Werktitigen und der nationalen
Politik des Sowjetstantes, der un-
serem Volk den Weg zur soziali.

kestans in ihrem Kampf gegen die  Riickstiindigkeit der mittelasiati- ~ Stischen Entwicklung  aufgetan
innere und auBere Konterrevolu-  schen Republiken erfolgreich fort.  hat.

tion unzertrenntlich verbunden. . In ciner historisch kurzen Frist Unsere Schrifsteller, Filmschaf-
Im Mirz 1920 bestatigte das Zen-  ver sich die eh fcnde und Maler schufen viele ein-
tralkomitee die ,,Vi g liber ri dgebi: Rufi- 11 Werke iiber die Ver-
die Autonomie Turkestans'. Die lands, dank der Hilfe des russi- nnngonhcit des usbekischen Vol-
értliche Verwaltungsorgane der schen Volkes und der anderen so- kos.

autonomen Republik wurden mit
der Machtvollkommenhelt Nr ei-
nen breiten Kreis von

Vélker, in for
rhu so:llllxuschu Repubhken mlt
einer In-

wirtachaftlichen und kulturellen
Fragen ausgestattet,

Die brilderliche Hilfe und das
enge militirische und wirtschaft-
liche Blindnis mit dem russischen
Volk und den anderen Vélkern des
Sowjetlandes ermoglichten es, den
mittelasiatischen Volkern, der letz-
ten Stiitze des Despotismus —
dem Emirat in Buchara  und dem
Kharat in Chiwa — ein Ende zu
setzen und in Buchura und Horesm

Miidchen wurden an den
len Moskaus und Leningrads auf-
genommen, Aus viclen grofen In-
dustriestidten der UdSSR wurden
Arbeiter und Fachleute nach Mit-

die
zu proklamicren.

W. I. Lenin und die Kommuni-

dustrie, hoch mechanisierten Land-
wirtschaft und entwickelten Wis-
senschaft und Kultur,

Der von Usbekistan unter der
Sowjetmacht im Laufe von 50 Jah-
ren zurlickgelegte Weg ist ein Weg
von Handwerks- und Gewerbebe-
trieben zu GrofBbetricben des Ma-

und Usbeken stellen
o!t die Fragen, ob es in der Tat
nlles so gewesen wire und ob die
Kiinstler die Farben nicht zu dick
aufgetragen hitten.

Nein. Wie auch viele Vertreter
einer Generation, die unter der
Zarenherrschaft sowohl politisch
als auch in nationaler Hinsicht un-
terdrlickt waren, kann ich bezeu-
gen, daB es eine hlstonscho Wahr-

Bagger, Baumwollerntemaschinen
und elektrische Vakuum-Apparate,
Traktoren und Pumpen, Gerite
und Baumwollfasern. Von 1924 bis
1965 stieg die Bruttoproduktion
auf das 78fache.

Bindrucksyoll wirken auch die
Veriinderungen  auf dem Gebiet
der Kultur. Vor der Revolution
gab es in ganz Mittelasien keine
einzige Hochschule. Jetzt bestehen
allein in Usbekistan zwei Univer.
sitiiten, cinige Dutzend Institute
und Fachschulen mit insgesamt
fiber 300 000 Studenten.

Ushekistan wurde zu einem der
groBten wissenschaftlichen  Zen
tren des sowjetischen Ostens. Au-
for der nationalen Akademie der

wesens sind drei Viertel aller Be-
schiftigten Frauen, auf dem der
Volksbildung — uber die Halfte,
auf dem der Wissenschaft — mehr
als ein Drittel. Die usbekischen
Frauen beteiligen sich an der Sei-
te der Minner aktiv am politi-
schen und gesellschaftlichen Le-
ben,

Die Entwicklung der Wirtschaft
und Kultur gewihrleistete die
stindige Hebung des materiellen
Wohlstandes. Das Nationaleinkom.
men sowie die Reallshne der Ar-
beiter, Angestellten und Kolchos.
bauern nchmen stindig zu, die
Wohnverhiltnisse der Werktati-
gen werden immer besser.

wWahre
|m Unglmk . Die Weisheit dieses

Freundé erkennt man

Wissenschaften bestehen in der
blik 163 tliche
Forschungsinstitute mit 18000  yollem

Mitarbeitern, von denen 330 Dok-
toren und 4250 Kandidaten der
‘Wissenschaften sind.

Blicher, Zeitungen, Zeitschriften
und Fernsehen sind aus dem Le-
ben der Werktitigen der Republik
nicht mehr wegzudenken. Die Li-
teratur und Kunst Usbekistans er-
hielten einen neuen Inhalt und er-
leben jetzt lhre Blitezeit, Es
wuchs eine Plejade von talentier-
ten Schriftstellern, Komponisten,

bestitigte sich in
l\lnﬂc im April 1966, ais
Taschkent von einer Naturkata.
strophe heimgesucht wurde. Wih-
rend des Erdbebens reichten alle
Volker der UdSSR Taschkent die
hilfsreiche Hand. Moskau, Lenin.
grad, Kiew, Minsk, Tbilissi, Alma-
Ata, Riga, Jerewan und alle an-
deren Hauptstidte der Unionsre-
publiken sowie viele groBSe Stidte
bauten oder bauen in Taschkent
mit eigenen Kriften und auf eige-
:e Kmten Tausende Wohnungen,

alern, und

schinenbaus, von den primitiven  hejt jst. Deshalb wir
bis lll len tiefo und Stolz, wenn
wir die Vergangenheit mit dem

higen Krnnwerkcn. In der Repu.
blik wurdon Kolchose und Sow-
chose mit vielseitiger Produktion
unsclmﬂon, die mit Traktoren, Ge:

1-

stische Partel sorgten
lich um die Schaffung der Voraus-

ornumnsohlnen und anderen Ma.

st

{ber 70 Prozent der

telasien geschickt, setzungen, untcr dbnon i aloh dlu schinen ausgeriistet sind.
In derf‘ hich dcr 1 Vilker zu Jali Das sowjetischo Usbekistan

33 len Kulti schen d heute das wichtigate Baumwoll-
gibt es viele denkw(h'dizu Ereignis-  aich mit den anderen uow]etiuchun anbaugebiet des Landes, Die Repu-
se, Einea der L ge- konn-  blik liefert
cchah Im Jahre 1020, als der ,Le-  ten. Dio brilderlich Ab-  sow,

nin-Zug' in Taschkent eintraf.
Mit {thm kamen angesehene sowje-
tische W ftler, die nach

kestan und {iber die O

grenzung und Bildung der soziali-
stischen Sowjetrepubliken Mittel.
asiens im Jahre 1924 war bei der

Als Prisidont der Akademie
der Wissenschaften der Usbeki.
schen Sowjetrepublik weilte ich

vorgleichen, was unser Volk unter
der Sowjetmacht geleistet hat.
Ein kleines Beispiel, das die
wirtsohaftlichen Verinderungen in
Usbekistan in den letzten 50 Jah-
ron illustrieren soll: Am 22, Mal
1922 hiof es in der Zeitung ,Tur-
kestanskaja prawda‘': DXL Haupt-
teilt mit,
daf in Stockholm Hacken fiir u
beklische Bauern bestellt wurden.
Heute exportiert die Republik ihre
Erzeugnisse nach fast 100 Lin-
dern der Welt. Und was filr eine
Produktion! Eisenwalzgut und

dén heran, deren Wer-
ko grofle Popularitit erwuben.

Eine der gr&ﬂun Lelutungen der

’der Frau im sowjauuhen Osten,
Schon in den ersten Jahren nach
der Revolution wurden auf Stra-
Ben und Plitzen in Taschkent, Sa-
markand, Buchara, Kokand und
anderen Stidten sowie in Dorfern
die Schleier auf dle Scheiterhaufen

Schulen, Klubs,
Cafes, Kinderkrippen und -garten.

Das ist eine anschauliche Verkor-
perung der Leninschen Idee der
Briiderlichkeit zwischen den so-
wietischen Volkern.

Die sowjetischen Menschen sind
auf die Ergebnisse der nationalen
Politik mit Recht stolz. Unter ih-
rer Leitung schlossen sich die
Vélker des Sowjetlandes zu einer

geworfen. Damals
sich bei weitem nicht alle Frauen
dazu. Heute sind 46 Prozent aller
Werktitigen der Republik Frauen.
160 000 Frauen sind Fachleute
mit Hoch- und Fachschulbildung.
Auf dem Gebiet des Gesundheits-

Familie zusammen. In dieser ein-
trichtigen Familie der gleichbe-
rechtigten Republiken ist unser
Usbekistan ein Leuchtturm des So-
zialismua im Osten.

(APN)
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wesens in unserem Land.

Heute bdringen wir einige Erlnnerunyrn der ehemaligen Mitarbeiterin

und N. K. Krupskaja dle Kinder
Uebten und es thnen leld tat,
daB die Kinder nichts zum Sple-
len hatten, denn In jenen Jahren
wurde kein Splelzeug hengestellt.

Nadeshda Konstantinowna er-
24hlte mir, dab sle beobachtet
hatte, dag Kinder am llebsten
mit kleinen Véglein oder Tilerchen
splelen. Das war richtlg, ich hat-
te diese Liebe auch bel meinen
Kindern bemerkt, fir dle ich zoo-
logische Exponate machte. Krup-+
skaja interesslerte sich daf(r und
bat mich, sle thr zu zelgen. Ich
brac.h(e alnlnc Excmplare 1n>

esen
und gab sxc Y\adcshda !\onslmu-
nowna — sie wollte sle jeman-
dem zelgen. Lunatscharski wun-
derte sich sehr, als er das
Splelzeug sah und erfuhr, dag ich
diese Kunst von niemandem ge-
lernt habe. Er war bemf(iht, mir
zv helfen, riet mir, an wen Ich
mich wenden sollte, daB jemand
mein Splelzeug betrachte. Ana-
toll Wasslljewitsch war (Qber-
zeugt, daB es bestatigt wird, man
mir das Urheberrecht geben und
mit der Serlenprodukion begin-
nen wird, was spiter auch ge-
schah.

Nach der Arbeit 1lud mich
Nadeshda Konstantinowna  oft
zu sich eln, und wir sprachen lan-
ge Uber Kinder und Splelzeug.
Sle erzdhlte mir, wem melne
Exponate gefallen haben. Ich
glaubte melnen Ohren nicht, als
ich hdrte, dap Wolodja, (d. h.
Wiladimir Iljitsch), der damals
krank war, sle sehr gutgeheiBen
hat, daB sle und Wladimir 1ljitsch
mich bitten, die Anfertigung eben-

dn v iats Ill A. Kelzewa, die in der
hitelskaja gazeta™ waren.
IN DEN 20er Jahren war solcher wissenschaftlichen Splel-
ich Stenographistin des sachen, dleser zoologischen Ex-
e V ponate, fortzasetzen, mit denen
rlats flr Blldungswesen. Ich die Kinder nicht nur spielen, son-
wuBte, daB A. W, Lunatscharskl dern auch lernen kdnnten.

Natlrlich versprach Ich, dal
ich die Arbelt fortsetzen werde.
Dileses Versprechen erflllend,
beschidftige ich mich schon fast
ein halbes Jahrhundert mit mel-
ner Lieblingssache. Ich bin jetzt
schon alt und mdchte meine Er-
fahr®ng Jemandem (bergeben,
um dle von mir begonnene Sache
fortzusetzen, vm so mehr da bis
Jetzt noch niemand dergleichen
Spielzeug macht,

Nadeshda Konstantinowna war
im Volkskommissariat f(r Bll-
dungswesen sehr beliebt und, hat-
te unbegrenzte Autoritit. Aber
wenn sle mich zu sich ins Kabl-
nett rfef, fhite fch mich bel thr
wie zu Hause. Wenn man sle et-
was AuBergewdhnliches fragte,
antwortete sie Immer mit solchem
Vergnilgen und so gut, daB, wie
mir schlen, es niemand besser
getan hatte. Sie war so aufmerk-
sam und sorgsam, da8 es mil
Worten schwer zu beschreiben ist.
Aber ich méchte noch hinzuff-
gen, dag Nadeshda Konstantinow-
na In allem sehr beschetden war.

Die Kabinette von Lunatschar-
ski vnd Krupskaja befanden sich
nebeneinander, im ersten Stock,
die Garderobe fir die Mitarbelter
des Volkskommissariats fur Bil-
dungswesen jedoch Im Erdge-
schoB. An deér Garderobe waren
gewshnlich viele Menschen und
Nadeshda Konstantinowna stellte
sich immer in dle Rethe. Sie war
nicht zu Uberreden, sich auBer
der Rethe anzuziehen. Da be-
schlossen die Genossen, thr Fein-
gefithl zu umgehen,

Neben der Garderobe, der Trep-
pe gegenliber, dle auf den zwel-
ten Stock filhrte, stand ein Di-

Sie war die Seele
des Volkskommissariats |

A!n 14. Februar 1969 werden wir den 100. Geburtstag von Nadesh-
da Konstantinowna Krupskaja, W. I. Lenins Lebens- und Kamp/gefdhr-
tin, begehen. Sle hatte hervorragenden Anteil am Aufbau des Bildungs-

wan. Von hier aus konnte man
die ganze breite helle: Treppe
mit dem welley Geldnder sehen.
Selt elniger LL‘ sap Immer je-
mand auf dem Diwan und sowie
er merkte, daB Nadeshda Kon-
stantinowna sich der Treppe né-
herte, warnte er sofort «die Men-
schen In der Relhe zur Gardero-
be. Die Reihe verflichtigte. sich
sofort, der eine ellte ins Bifett,
der andere ins Rauchzimmer.
Zum_ Schein blieben zwel—drel
Personen zuriick.

Wenn man elnen Wagen nach
thr schickte, um sie zu threr an-

vt

%
0N
g

deren Arbeitsstelle oder nach|
Hause zv bringen, fuhr sie ne !
allein, sle nahm Immer jemand |
mit, der welt wohnte, die’ Alten, |
denen das Tramfahren = schwer- |
flel.

Als

solch bescheldener, tell-
r Mensch Ist Nadesh-

owna In meinem Ge I
s geblieben, dle, wle Lu-
,,tv:mhk, sagt wirklich dle
Seele Volkskommissariats
fOr Bildungswesen war

Unsere Liese

Als Vertreter der dlteren
neration und Tellnehmer am
vergeBlichen Geschehen, da
jahrhundertealten Grundlagen
A b

un.
die
der

méchte ich iber die heldenhaften
Taten deorer erzihlen, die in den
ersten Reihen der Verteidiger des
Oktober gingen. Heldentaten
wurden von einfachen Menschen
vollbracht, die die Richtigkeit ih-
rer Sache mit ihrem heifien Her-
zen fiihlten,

In dem von mir befehligten
Zug gab es ein Midchen mit Na-
men Liese. Liese Kowaltschuk aus
der Gegend um Poltawa. Sie war

damals nicht einmal 18, klein
und schmiichtig, und schien uns
noch ein Kind zu sein.

Liese wurde immer geschont.
Doch die Kriegsverhiltnisse for-
derten auch von ihr Mut. Oft
muBte Liese die Frontlinie pas-
sleren, um die notigen Angaben

{iber den Gegner zu sammeln. Das
Médchen zeichnete sich nicht nur
durch Diszipliniertheit und Kennt-
nis der Militirtechnik aus, son-
dern war auch kaltblitig und
jederzeit kampfbereit,

Bei Zarizyn wurde
kimpft. Die weiBgardistischen
Truppen der Atamane Krasnow
und Mamontow bedridngten unsere
Stellungen?

Unser Bataillon siuberte von
WeiBbanditen ein sidlich der
Stadt gelegenes Steppendorf. Am
Morgen, als der Tag graute, ging
der Gegner wieder zum _ Angriff
{iber und versuchte, das Verlorene
zuriickzugewinnen.  Unser  MG-
Feuernest, das sich an der Wind-
mihle befand, belegte die an-
riickenden Reihen der WeiBen mit

hart ge-

Etwa nach einer Stunde nah-
men die WelBkosaken den Angriff
wieder auf. Wieder ratterte das
M hr... Im kri
Moment, als der Ausgang des
Kampfes  entachieden wyrde,
sprang plétzlich ein Mann in ei-
ner Rotarmistenuniform hinter der
Miihle hervor und schof unserem
MG-Schiitzen in den Riicken...

Licse Kowaltschuk befand sich
in diesem Augenblick 5—6 Meter
vom Tatort. Sie schiitzte die Si-
tuation schnell ein und entlud den
ganzen Patronenstreifen ihrer Pi-
stole in den Spion. 8ie brauchte
nur §ckunden . um den Platz am

Du bist
noch
zu klein

Der kleine Mensch hat immer
den Wunsch, als Erwachsener,
Gleichberechtigter zu gelten. Gu-
te Eltern und Erzieher verstehen
dieses Bestreben zu achten. Man-
che aber zihlen ihre Kinder zu
lange zu den Kleinen. Welche Be-
ziehungen sich dabei zwischen ih-
nen entwickeln kénnen, ist aus die-
ser Geschichte zu sehen. |

Anfangs dachte der 14jihrige

Feuergarben mihten den Feind
nieder, ohne das Ziel zu verfeh-
len. Zum Erfolg trug auch die
Attacke unserer Kavallerie bei.
Der Angriff.des Feindes versande-
‘ te...

Liese Kowaltschuk setzte ihren
Kampfweg fort. 1920, als unsere
Division den General Wrangel
zum Schwarzen Meer drangte,
ging Liese mit einem Sonderauf-
trag lber die Frontlinie in die
Stadt Mariupol hiniiber, die von
Wrangeltruppen besetzt war, In
der Stadt fand sich ein Verrater,
der Liese erkannte

Man hielt sie drei Tage und
Nichte im Gefingnis. Sie wurde

grausam geschlagen,  gefoltert.
Doch konnten die Banditen
kein einziges Wort von Lie-

se herausbekommen und.verurteil-
ten sie zum Tode durch den
Strang. Zum Glick gelang es ih-
nen nicht, das Urteil zu vollstrek-
ken. Frihmorgens am anderen
Tag besetzten unsere Truppen
durch plétzlichen Ansturm die
Stadt und befreiten die Gefange-

In Schiras (Iran) — der Haupt-
stadt der persischen Poesie — fand
das zweite internationale Festival
der Kiinste statt, an dem sich Mu-
siker, Komponisten, Literatur- und

22 Lindern
Europas, Asiens und Amerikas be-
lelllzlen.

ER BILD: Auftritt

Kunstschaffende aus

des

'eltdnzigen sowjetischen  Harfen-

quartetts. Von links:  Natalie
Kotschurina, Oxana Golubtschenko,
Marina Smirnowa und Alla Bus-
kowa.

Foto: TASS

A. KELZEWA Feuer, Der erste Angriff war zu- nen.
Moskau riickgeschlagen. A. GERBER
- -2
Frouen fir Frauen Und ich
.
In das Empfangszimmer, in dem Oberkleidung fiir Frauen wund| | m
Bestellungen entgegengenommen Manner zu. Das ist Ludmilla| | etne So...
werden,-trat eine junge Fraw: Sic  Chochlowa. Sie hat das Techni-| |
setzte sich auf den Diwan am Tisch kum fir Textilindustrie absol Ich las den Artikel ,Der unter-
und blitterte in Modejournalen. viert und arbeitet schon seit 10| |brochene  Geburtstagsschmaus™
Jahren in dieser Schneiderei. Alle | |und auch die Meinung von Emma

wSo ein Kleid will ich mir na-
hen lassen. Den Stoff habe ich mit-
gebracht, mochte aber, daf Maria

Semjonowna mir das Kleid zu
schneidet."
wWarum unbedingt Maria Se-

erkundigte sich die
Leiterin der Schneiderwerkstatt
Valentina Kossizyna. .,Wir haben
auch andere ausgezeichnete Zu-
schneiderinnen.”

Kann sein", erwiderte die Kun-
din, ,,doch Maria Semjonowna hat
schon mehrmals meine Bestellun-
gen libernommen. Mir gefallt ihre
Arbeit."

Es ist nicht zu bestreiten: die
Deputierte des Gebietssowjets Ma-
ria Salata ist cine Meisterin im
Zuschneiden. Sie bringt es fertig,
zwei Brigaden der Schneiderinnen
zu betreuen, Ihr Zuschnitt fir
Sommerkleider ist immer ganz be-
sonders nett.

In der Halle arbeitet auch eine
andere Meisterin, Sie schneidet

mjonowna?"

komplizierten Bestellungen werden |
gewdhnlich ihr iibergeben. Sie be-
treut auch zwei Brigaden. Die einc |
wird von der jungen Kommuni-|
stin Anna Kengel und die andere
von der Aktivistin der kommuni-
stischen Arbeit H. Friesen gelei-|
e (

Unter den sieben Brigaden der‘
Schneiderinnen sind als besonders |
gute Schneiderinnen bekannt: die |
Deputierte des Rayonsowjets Si-|
naida Kitajewa, die Meisterin im

Anfertigen von Kopfputz, Depu-
tierte des Rayonsowjets Anna
Friesen und andere.

Das Kollektiv der Schneiderei

hat sich dem Wettbewerb fir die
vorfristige Erfillung der Auf-
gaben des Planjahrfiinfts ‘ange
schlossen. Von Jahr zu Jahr wird
der Produktionsplan @berboten. ‘

M. KARJUK
Gebiet Zelinograd

| Chevalier.

| Es ist eine Schande fir die El-
tern, wenn ein 6jihriges Kind im
| Hause das Ruder fihrt. Doch ist
| es wunderlich, da Emma Cheva-
lier so ohne weiteres die ganze

| Schuld auf den Vater wirft.

| Viermal hat die Mutter dem
“\'n(vr widersprochen, als er Sa-
| scha zur Riison bringen wollte,
| und das ist auch die Ursache der
Ungezogenheit. Wenn die Eltern
in stetem Widerspruch leben, so
kann von guter Erzichung ke ne |
Rede sein. ‘

Kurz gesagt — wepn der Vater |
nach rechts und die Mutter nach
links geht, dann sicht das Kind
keine bestimmte Richtung vor sich.
Das ist meine Meinung.

H. BESEL

Gebiet Koktschetaw

Neujahrs-
brezel

Man nehme 2 Glas Mehl, Yz
Glas Sauersahne, 1 Glas Zucker,
100—125 Gramm Butter oder
Margarine, /= TeelofRl Soda,
13 Piickchen Vanillin, Man ver-
mischt Sandzucker, Soda uni
Mehl, fiigt den Rahm, die But-
ter oder Margarine hinzu und
knetet den Teig, dann rollt man
ihn zu einer Kugel, deckt sie mit
einem Tuch zu, stellt sie auf 20—
30 Minuten' kalt. Danach wird der

a

Teig zu '/: cm dicken Kuchen aus-
gerollt, sodann kleine Figiirchen
ausgestochen. Man kann dle Fi-
glirchen mit Mohn, Zucker, gerle-
benen Niissen bestreuen oder mit
geschlagenem Ei streichen und sle
dann 10—12 Minuten backen.

Sandtorte
fiir Kinder
Zutaten: 2 Glas Mehl, 150
Gramm Butter oder Margarine,

% Glas Zucker, 2 Eier, '/s Pdck-

] D

as schmeckt

chen Vanillin, 400 Gramm Einge-
kochtes, [y Teeloffel Salz.

Man glefe ein Glas Wasser in
eine Kasserolle, figt Butter und
Salz hinzu und stellt es aufs
Feuer. Wenn das Wasser kocht,
fidgt man das Mehl hinzu, verrithrt
es gut, kocht es 2—3 Minuten.
Dann nimmt man die Kasserolic
ab und fagt die Eler (gut zerriihrt)
bel und verrihrt es wieder gut.
Der Telg wird in 3 Teile geteilt,
Jeder Teil zu einem runden Fla-
den 1 cm dick ausgerolit.

Die Fladen werden auf dic
Backbleche gelegt und auf 10 —
15 Minuten in den Gasherd ge-
stellt. Die fertigen Fladen werden
sodann  etwas abgekdhlt, Dann
streicht man auf den ersten Fla-
den eine Schicht  Eingekochtes,
darauf kommt der zweite Fladen
mit derselben Schicht Eingekoch-
tem und obendrauf der  dritte
Fladen. Die obere Schicht kann
dann mit Glasur, Zukaten, Marme-
lade, Zucker, Muf und anderem
verziert werden,

Peter nie daran, daB er einen
tief hat. Ihm ging es nlcht
hlech als seinen K

und Mitschiilern. Materiell war
er versorgt. Er lernte nicht beson-
ders fleifig und damit war auch
die Strenge der Eltern zu erkli-
ren. Doch dadurch erhob sich im
Knabenherz ein unbewuBter Ver-
dacht, der Stiefvater verhalte
sich zu ihm nicht ganz gerecht.
Ohne Widerrede erfilllte er alle

seine Anordnungen, half in der
Hauswirtschaft.
Peter interessierte sich sehr

fiir Mechanismen. Er mufite den
Zweck eines jeden Hebels, jedes

machen.

Der Vater kaufte sich ein Motor-
rad mit einem Seitenwagen. Aber
er verbot Peter, es anzurlihren,
weil er noch zu klein sel. Peter
war aber von dem Motorrad wie
verzaubert. Er wollte doch auch
fahren, das wiire nicht schwer zu
erlernen.

wlch werde es doch mal versu-
chen, dachte er. Bei Kameraden
hatte er schon viel gelernt.

Als Vater einmal nicht zu Hau-
se war, wollte er es probieren.
Vorsichtig fihrte er das Motorrad
in den Hof, lie8 den Motor an.
Nach einer Weile war er soweit,
um sich in den Sattel zu setzen...

Ganz unerwartet erschien der
Stiefvater. Die Strafe blieb nicht
aus... Peter fihlte sich gekrinkt.
Wiederum dachte er an die Unge-
rechtigkeit des Stiefvaters.. Das
Motorrad wollte er aber nicht auf-
geben. Er holte es heimlich immer
wieder aus dem Schuppen...

Eines Tages waren beide, Peter
und Vater, im Obstgartchen be-
schiftigt. Schweigend tat jeder
seine Arbeit. Da geschah das Un-
gliick. Der Vater hatte schon eini-
gemal Herzanfille. Heute war es
vielleicht die Sonne, die es zu gut
mit ihm meinte. Der Vater brach
mit einemmal zusammen und ver-
lor das BewuBtsein. Pldtzlich an-
derte sich alles in Peter. Sein Ge-
krinktsein, sein Zorn waren ver-
gessen. Er hatte nur einen Gedan-
ken: Wie konnte er dem Vater hel-
fen? Er hatte nicht viel Zeit zum
Uberlegen. Im Nu hatte er das

Motorrad herausgeholt und lieS
es an. Mit Mihe brachte er den
Vater in den Belwagen und nach
wenigen Minuten hielt Peter schon |
vor dem Krankenhaus. |

Der Vater bekam die ndtige
Hilfe. “

Seit dem Tage dnderte auch der
Vater sein Verhalten zu Peter.
Jetzt vertraute er thm ohne wei-
teres sain Motorrad an, und sie
fanden auch andere gemeinsame
Interestan. Sie wurden gute Freun-

[ de.
l J. KAMPF

Die dlteren Kinder Sascha und
Eduard sind bei Dahlingers aus
Pawlowka, Rayon Jermentau, Ge-
biet Zelinograd, gute Gehilfen fiir
die Eltern in der Erzlehung der
kleinen Ljuda und Mariechen. Die
Eltern — Irene und Albert — arbei-
ten beide, aber sie schenken ihren
Kindern viel Aufmerksamkeit.

Foto: Th. Esau

Vetter Hanphilipp Halbjechter
hatte trotz seiner vorgeriickten
Jahre noch immer Plisier am
Weidwerk. Besonders zog ihn
GroBwild an. Einen Jagdschein
aber beschaffte er sich erst vor
kurzem, und die¢ Jagdtermine ka-
men ihm dfters ,aus'm Vergel".

An einem Septembermorgen er-
tappte thn der Wildschutzjiger
NespuBkow, welcher mit Eifer

sein Amt auslibte, beim Anschlel-
chen eines Rehrudels, Nein, eine
Btrafakte stellte Nespubkow dies-
mal nicht auf, weil es zum Schufl
ja noch nicht gekommen war, doch
machte er dem Alten die Holle
grindlich  heif, beschimte ihn
lange flir sein terminwidriges
% Vergreifen an den Rehen. Danach
kostete es ihm nicht viel Mihe,
Hanphilipp eine Lizenz zum Ab-

schieBen eines Rehs aufzuplau-
dern. Halbjechter beschaute das
Dokument verdrieBlich (dle 3 Ru-
bel, die es kostete, mégen thm schr
leid getan haben) und krichzte:
wAch, ach, was sc net alles aus
denke! Lizenz!"

Zu Hause prahlte er trotzdem
vor seiner Frau mit dem Papler,
Wes Liesbeth schalt fhn einen
Waschlappen und rieb ihm gele:
gentlich die UnzweckmiiBigkeit ver:
spiteter Jagdgellste unter dic
Nase, Vetter Hanphilipp schwieg,
versteckte die Lizenz und dachto
soin Bostes, Kurz vor Neujahr
stellte cch herrliches Wetter ein,
und am 50, Dezember meldete
der Alte Wes Licsbeth, daS  er
morgen Rchobcke jagen geht. Er
muBte paar schlimme Wom ein-
stecken:

Der Neujahrsbock

wPaB uff, daB dich so'n Bock
mol unnerkricht!**

wZu was hiin ich mr denn die”

Lizenz oh'gschafit, Wart nor mol,
Mutter, ich schlepp dr zum Nel-
jahr so'n Bock bei, daf de Maul
un Nas uffsperrst. Im Wildje hin-
nig dem Tatarckippel do sein se
wie zu Haus."

Wes Liesbeth spuckte verdirgert
aus und ging lhrer Arbeit nach.
Am anderen Morgen war Hanphl-
lipp noch bel Lampenlicht auf
den Bclncn, packte eilig scine Sio-

zog dos
an, das schon mancherlei durchgo-
macht hatte und besonders vorne
nickt mehr kapitelfest war, warf
den Tula-Doppelliufer auf die
Schulter und stelite sich aul die
Jagdbretter. Da merkte er, dafl er
dle nizenz vergessen hatte. Eilig

kehrte er ins Haus zurlick, holte
das wichtige Papler aus der Kiste
und steckte es in die linke Brust-
tasche des Pelzchens,

Der Morgen war kdstlich —
still, klar und nicht kalt. Von den
schweren Brettern wurde es dem
Alten bald warm, er kndpfte das
Pelzchen auf und schob dem Wald
zu. Unweit des Waldes fielen thm
Spuren auf, die von Rehen atam-
men konnten, Vetter Hanphilipp
spannte auf jeden Fall die Hiih-
ne selnes Schiefprigels, An elnom
Gebiisch hielt er sich etwas auf,
um genauer dle hilufiger werden-
den Spuren zu prilfen. Irgendwo
knallte oder klopfte was. Der Alte
sohenkte dem keine Achtung und
setzte seine Priifung In gebickter
Haltung fort. In diesem Moment
rannte ihn ectwas mit solcher
Wucht wider die Brust, daf er
kopfilber in den Schnee purzelte
und eln Lauf losknallte. Dabei
schien's ihm, als ob was Dunkles,

Zottiges iber ithn hinweggesetzt

sal.

Hanphilipp lag eine Zeitlang
wie gelaihmt vor Schrecken. End-
Jich wagte er. erst ein, dann das
andere Auge zu &ffnen, betastete
Hiinde und Fiifle. Gott sei Dank,
die waren ganz! Kriichzend und
stohnend erhob er sich, stellte
sich wieder auf die Bretter, drilck-
te den einen noch gespannten
Hahn des Gewehrs, welches zwel
Schritte weggeflogen war, ab und
holte die Miitzo, die im Gehege
hing. Nun schaute er sich um.
Nirgends eine Menschenscele zu
schen. Zufillig fiel sein Blick auf
die Brust. O Jemine! Der linke
Latz des Pelzchens hing nur noch
an einem. Faden und von der
Brusttasche war blofl ein Eckchen
geblieben, aus dem ein Paplerfet-
zen herauslugte. Sonst war nichts

wenn er sich vorstellte, wie ihn
die himische Liesbeth jetzt hén-
seln wird. Aber es ging gnadig
ab: die Alte war mit ihrem Neu-
jahrsgebiick beschiftigt und be.
merkte weder den beschadigten
Pelzlatz noch das verhirmte Ge-
sicht ihres Mannes. Die Betriibnis
brachte erst der Abend.

Vetter Hanphilipp und Wes
Liesbeth uuBen belm Nnchtnsmn.
als  pld \ der

deite Lizenz ,Wwoher hahst du

die?" fragte stotternd.

NespuBkow erziihlte nun, wie er
am Morgen zum Waildchen hinter
dem Tatarekippel ging und uner-
wartet einen Schuf horte. Er ver-
steckte sich hinter einem Busch
und hielt Ausschau. Bald erblick-
te er einen Rehbock, der schnurge-
rade auf ihn zurannte. Er legte
ihn um., Bei niherer Botrachtung
er die Lizenz am Horn,

Schutzjiger, mit einem Sack In
der Hand eintrat. Er holte ein
schones Stilick Fleisch aus dem
Sack, legte es auf den Tisch und
sagte schmunzelnd: ,Das ist euer
Part, Vetter Hanphilipp'. Die bei-
den machten groBe Augen. Nes-
puBkow griff noch einmal in den
Sack und zog einen Bockskopf
heraus, auf dessen linkem Horn
ein ziemliches Papierstick ge-

mehr von der Lizenz zu schen.  spieSt war.
Hanphilipp fluchte und trottete Mehr entsetzt als verwundert
heimwiirts. Thm wurde dstbel, die 1

Jetzt lachte Wes Liesbeth aus
vollem Halse los. ,No, du alter
Tapplhannes', uzte sle. ,Jch saat
jo immer, daf dich so'n Bock
unnerkricht!*

Hanphilipp hiitte Gift speien

konnen. Er zerril den Rest der Li-
zenz in tausend Sticke und warf
sle in den Ofen. Vom Neujahrs
bocksbraten aB er aber gern sel-
nen Teil: die Alte hatte ihn ja
auch zu schmackhaft zubereitet.

A. HENNING
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Menschen
schreiten
zur Sonne

ALMA-ATA, (Eigenbericht).
Der erste Sonnenstrahl berilhrt die
diinnen silbernen Stengel des Fe-
dergrases. Im  Dimmerlicht des
Morgengrauens  sicht man  drei
Jjugendliche Gestalten. Der Morgen-
wind spielt mit ihrem Haar. Die
Jungen schreiten zur Sonne.

So beginnt der Film ,Der eigene
Planet”. Sein Thema ist das dritte
Studentensemester. Der Autor des
Drehbuchs ist der Student des 4. Stu-
dienjahres der Fakultat fiir Journa-

Republik=:
Hauptstadt

listik an der Kasachischen Staatli-

chen Universitit Gennadi Popow.
Er ist auch Regisseur seihes Films.
Die Urauffiihrung des Filins
fand in der Universitit statt, Als
anspruchsvolle Richter traten hier
die Helden des Films, Mitglieder
der Studententrupps, selbst auf.

Sdmaschinen fiir...

ALMA-ATA. (Eigenbericht).
In der Vorstellung vicler Menschen
ist der Saksaul ein unschoner und
unniitzer Strauch. Doch wenn die-
se Biumchen in der Wiiste nicht
wiichsen, wiirde diese sich sehr unge-
miitlich ,fihlen. Der Saksaul hilt
die Sanddiinen auf, fordert das
Wachstum einiger an die Verhilt-
nisse der Wisic angepaBten Gré-
ser, indem er diese vor Sandver-
schiittung schiitzt, Das ist schon
Futter fir Schafe, die in der Wi-

Saksaul

ste iiberwintern. Auch Ist Saksaul
ein an Kalorien relcher Brennstoff.

Deshalb wird in den letzten
Jahren der  kiinstlichen Zilchtung
des Saksauls bedeufende Aufmerk-
samkeit geschenkt. Unliingst ' hat
W. Soldatow, Ingenieur-Mechani-
ker des Kasachstaner Wissenschaft-
lichen Forschungsinstituts fir Me-
chanisierung und  Elektrifizierung
der Landwirtschaft, eine Simaschi-
ne konstruiert, dic man zur Aus-
saat von Saksaul und mehrjihrigen
Grasern benutzen kann.

Auf den 5. Platz vorgeriickt

ALMA-AT A. (Telefonbericht
unseres Eigenkorrespondenten). Die
Meister des russischen Hockeys
der Alma-Ataer Dynamo-Mann-
schaft trugen im Spiel mit ,,Wod-
nik" (Archangelsk) den Sieg da-
von. Die Tore schossen die Alma-
Ataer Tschechlystow und Appel-
hans.

Nach Vollendung des Spiels
sagte der Obertrainer der Dyna-

mo-Mannschaft Eduard Eurich zu
dem Korrespondenten der ,Freund-
schaft”:

wletzt sind wir von der 8. auf
die 5. Stelle in der Spieltabelle
vorgeriickt. Unser Ziel ist aber
der dritte Platz, Wir glauben, die
sem Ziel in nichster Zeit niher-
zuriicken, da uns 13 Spiele auf
heimatlichi Eisfeld b

hen.**

Soziale Fiirsorge
in unserem ILande

Vor 50 Jahren erlieS die So-
wjetregierung die ,,Verocdnung
iiber die Sozialfiirsorge der Werk-
titigen".

Der Wohlstand der Werktatigen
in der UdSSR wird gewahrleistet
nicht nur durch ihren personli-
chen Verdienst, welcher unentwegt
steigt. Die Werktitigen ief

heitsschidlichen Bedingungen ver-
ringert sich das Rentenalter um

5 bis 10 Jahre. Ab 1. Januar
d. J. ist das Alter um 5 Jahre
herabgesetzt worden, welches

die Kollektivbauern, ¢ie Kriegsin:

validen sowie die Werktiligen des

Hohen Nordens und der ihm
ich 11 G

bedeutende materielle Wohltaten
sus den gesellschaftlichen Kon-
sumptionsfonds, welches in diesem
Jahr 54 Milliarden Rubel (d. h.
25 Prozent vom personlichen Ver-

brauch der Bevolkerung) aus-
macht.
Im laufenden Jahr stellte das

Budget 9,7 Milliarden Rubel fir
die soziale Flrsorge der Rentner
bereit. Aus diecen Mitteln werden
Alters,, Invaliditdts. und Hsn'.er-
bliebenenrenten ausgezahlt. ' Die
Altersrenten bekommen Manner,
die 60 Jahre alt sind und nicht
weniger als 25 Jahre lang gear-
beitet haben, oder Frauen im Al-
ter von 55 Jahren und bei Ar-
beitszeitdauer von nicht weniger
als 20 Jahren. Bei den Untertage-
arbeiten oder solchen mit gesund-

renten-
berechtigt macht.

Die Arbeiter und Angestellten
bekommen nicht nur Altersrenten.
Falls sie lhre Arbeitsfihigkeit fir
immer oder fir eine lingere Zeit
einbiifen, bekommen sie Invalidi-
tatsrenten, deren Hohe vom
Grad der Verringerung der Ar-
beitsfahigkeit, von der Hohe des
friheren Lohns sowie davon ab-
hingt, welche Titigkeit der
Mensch ausgeiibt hat.

UNSER BILD: Im Nachtsanato-
rium fiir die Bergarbeiter der Stadt
Norilsk. In diesem {iberdachten Gar-
ten kann man sich schwer vorstel-
len, daB man jenselts des Polarkrel-

ses ist.
(APN)

-Wolkow-

Liebe Freunde aug der ,,

ne Aufforderung an dle

Fr
Ich bin Euch zu Dank verpflichtet,

Sucher

und {iber alle Materlalien, die iber

Der

habt.
Das Schicksal

SowJetmenschen Uberhaupt nicht

Es sind schon drel Jahre,
sammle, die mit dem Namen
verbunden  sind. Vieles
den, aber
wweiBe Flecken'' In

und [hr Mitarbeiter, das

Alle Angab: die

Helden der Sowjetunion W. K. Wenzel,
,Literaturnaja Rossija’* verdffentlicht war,
geleistet und sle In Eurer Zeltung nachgedruckt

von K. W. Wenzel, sein herol-
sches Leben kann die Sowjetdeutschen wie die

Wiadimir Karlowitsch war ein wahrer
serer Heimat, Sein Name Ist den Saratowern, den
Landsleuten des Helden, ganz b;:onders teuer.

aB

konnte geklirt
lingst noch nicht alles,
seiner Blographie.
auch der Grund, weshalb Ich mich durch
turnaja Rossija' an die Offentlichkeit
her haben nur die Redaktion der ,Freundschaft'
Redkolleglumsmitglied
Alexander Hasselbach, eln Verwandter des Helden,
geantwortet, denen ich melncn' Dank

daB thr mel-  Wenzow— Wenzel ermittelt werden konnten.
aden  des er
dle In der  festgestellt, da8 Wladimir

Gehor
Person fst.**

lautete: ,Es wird
Kirilowitsch ~ Wenzow

und Wladimir Karlowitsch Wenzel ein und dleselbe

Danach wurde in der Gebletszeltung ,,SarjJa mo-

unbewegt lassen.
Patriot un-

Ich Angaben
W. K. Wenzel
wer-
Es gibt noch
Das war
,Litera-
wandte, Bis-

wird, \

ausspreche,
anfihrt

(sléhe , Freundschalt'* Nr. 252 vom 25. Dezember.
Red.), stimmen mit meinen Angaben {iberein. Das
bekriftigt nochmals, daB W. K. Wenzow und W. K.
Wenzel ein und dieselbe Person ist,
Zu dieser SchluBfolgerung kam nicht ich allein.
Dariiber sind sich alle Mitgileder der Sektion Mi-
a d

IR WARTETEN auf das letz-
te Fahrgastschiff. Neben mir
auf den Rasen legte sich ein alte-
rer Mann hin. Wie ich schob auch
er sich den Rucksack unter den
Kopf und schaute schweigend in
den Himmel. Die Dimmerung
brach herein. Je dunkler es wurde,
desto mehr helle Piinktchen leuch-
teten in dem den Blau auf.

litar i tlichen Militirgesell-
schaft beim Saratower Garnisonsoffizlershaus elnig.
Im April des vergangenen Jahres berichtete
auf einer Sitzung der Sektionsmitglleder liber meine

ich
Saratow

S WAR im Juli 1942, Wir

sollten die Faschisten aus
einem Dorf vertreiben, das sie in
einen stark befestigten Stiitzpunkt
verwandelt hatten. Schiitzengra-
ben bei Schiitzengraben, Bunker,
Feuernester, Dutzende Maschinen
gewchre, Granatwerfer, Feldge-
schiitze. Zudem Minenfelder und

Sterne beobachte ich gern. Biswel-
len will es scheinen, als seien sie
ganz dicht. Du streckst die Hand
aus — und vielzihlige fiackernde
Perlchen scheinen auf deiner fla-
chen Hand zu flimmern,
wWie schon das istl" lieB
mein Nachbar horen.

Im Westen zischte ein Meteor
am Himmelszelt. Als seine Spur
erlosch, schienen die Sterne noch
heller zu leuchten.

Der Nachbar scufzte.

wlch kannte einen Menschen...
In unser Regiment kam er 1942
als Kommandeur eines MG-Zugs.
Allerdings hatten wir auch zuvor
junge Offiziere, aber cinen solch
jungen hatten wir zum erstenmal,
Die Witzbolde der Kompanic hatten

sich

heldrahtsperren’ lings der
Kampflinie.

Zweimal versuchte das Vor-
trupp-Bataillon zum Frontalan
grifl Gberzugehen, Vergebens. Der

Feind antwortete mit solchem
Feuerwall, daf cie Erde drohnte.
Gegen Abend versuchten wir es

nochmals, aber es gelang uns nur,
die vorgeschobenen Gefechtsposten
zu vertreiben, weiter nichts. Die
Faschisten kesselten uns ein. Wir
konnten nicht vorwirts, nicht
rickwarts. Hatten unniitze Ver-
luste. Ein Maschinengewehr unse.
res Zugs fiel aus, da der Richt-
schiitze gefallen war. Zwei Mann
meiner Maschinengewehrbedienung
waren verwundet. Jetzt, dachte
ich, ist's mit uns vorbei, dic Fa-
schisten bringen uns alle um. In
diesem Moment kommt der Verbin:

ich kein Vertrauen zu ihm gehabt
hatte, er tat mir geradezu leid.
Krieg — das ist doch etwas Gro
bes. Zu allererst zwingt er gerade
solche Zerbrechlichen und Uner:
fahrenen in die Knie. Zaghaft zo-
gen wir unter seinem Kommando
erstmals ins Feld.

ihm bald den ,Spitz: des Unterl

chen' gegeben. Ich muf gestehen, herangekrochen und schreit mir
da ich mich anfanglich zu mei- ins Ohr: ,Kommandeur befielt,
nem Kommandeur ebenfalls zu- sein Mandver zu decken". Da sche
riickhaltend verhielt. Nicht, daB ich, unser Leutnant hat den getote-

ten Richtschiitzen ersetzt und eilt
mit dem Maschinengewehr an die
linke Flanke. Ich konnte seine Ab-
sichten nicht gleich erraten, tat
aber wie befohlen: hielt die
deutschen Schiitzengriben unter
Feuer und lieB auch den Leutnant
nicht aus dem Blickfeld. Er aber

lodjoshl'* meine Skizze Uiber den Helden unter dem
Titel ,Sterne crldschen
ich in der ,Freundschaft'* zum Nachdruck vorlege.
Mit Freuden und tlefempfundenen Dank nehme
ich Euren Vorschlag an, auf den Selten der , Freund-
schaft' dber die klihnen Taten des Helden der So-
wjetunion W, K. Wenzel zu erzihlen.
dag meine Skizze bel den Lesern der
schaft'* Anklang finden und besonders flir die jun-
ge Generation elne erzicherische Bedeutung haben

nicht" verdffentlicht, die

Ich glaube,
., Kreurd-

Es Ist natlirlich noch zu frilh, elnen Strich unter
dlese Geschichte zu zlehen, Das Suchen mug fort-
gesetzt werden. Es milssen neue
sammelt werden. Wir verlassen uns ganz auf dle
Regimentsfreunde. Wenn sie uns ein Foto des Hel-
den aus der Zelt selnes Frontlebens zugehen lassen
und die Saratower
Freunde, Nachbarn) bestitigen: ,Ja, das Ist unser
Wenzel*', dann fallen alle Zweifel
warten wir, da8 die Armeefreunde noch etwas Neu-
es aus der Frontbiographie des Helden
und seine Gestalt vervollstindigen werden.

Liebe Freunde, wollen wir

Bewelsstlicke ge-
Landsleute (dle Verwandten,
weg. Auch er-
mitteilen

suchen!

von der Hand, ich schob das Ma-
schinengewehr wieder auf den
Hiigel und driickte auf alle Hebel.
Ich brauchte nicht mal einen
Patronengurt zu verschiefen. Fast
alle Faschisten hatte der Leutnant
allein niedergemiiht.

Die Infanterie fafte wieder
Mut, warf aich auf den Feind, ver-
nichtete seine Reste in der vorder-
sten Kampflinie und stiirmte pau-
senlos voran. Am Morgen war
von dem Stiltzpunkt der Hitler-
Jeute nichts fibriggeblicben. Das
Dorf war befreit!

GroB war die Begelsterung. Fiir
den Soldaten gibt es kein groferes
Gllick als die Freude des Sieges.
Sie befliigelt dich, gibt dir unge-
heure Kraft, kein Hindernis
scheint uniiberwindbar zu sein.

So freuen wir uns, richten die
Blicke aber auf den Unterleatnant.
Er ist ja der Urheber von allem.
Wire er nicht gewesen, wer weif,
wie das Gefecht geendet hitte.
Und jetzt ein so groBer Erfolg.
Da sich mal einer das ,Spatz-
chen™ an!

Am Nachmittag stattete der
R b d

Pawel WOLKOW,

Vorsitzender der Sektion Militirgeschichte

dringt immer weiter links vor,
kriecht zwischen Erdhiigelchen vor-
wirts und zieht das Maschinenge-
wehr nach. Verdammt, da explo-
dierte neben uns gin GeschoB, mein
Gehilfe wurde schwer verwundet,
und ein Splitter riB das Visier
weg. Ich zog das Maschinengewehr
in eine Mulde zuriick, begann es zu
reparieren, aber der Unterleutnant
kam mir nicht aus dem Sinn:
wDie verfluchten Faschisten haben
ihn wohl doch h

Oberst Sa-
markin uns einen Besuch ab. Er
ging direkt auf unseren Zugskom-
mandeur zu.

. Dank fir die Findigkeit und
die Auffassungsgabe.” Dabei hef-
tete er ihm die Medaille ,Fir
Tapferkeit” an die Brust.

Am nichsten Tag schrieb’ die
Armeezeitung Uber dlesen Fall.
Unter dem Portrit stand in gro-
Ben Lettern: Tapferkeit plus Ver-
wegenheit. Ja, das war eine
Kiihnheit besonderer Art, die
Kiihnheit eines hellen Kopfes. Als
ich spater selbst Offizier wurde
und mich in der Kriegskunst bes-

Das Feuer wurde unterdessen
ker und stirker. Die Faschisten
gingen jetzt zum Gegenangriff
uber. Etwa zweihundert deut-
sche Soldaten erhoben sich in vol-
ler GroBe und schossen aus Ma
schinenpistolen; sie kamen im-
mer naher. Die vercinzelten Ge-
wehrschiisse unserer Infanteristen
konnten sie nicht aufhalten, mein
Maschinengewehr aber schwieg.
Vor Wut und Arger hitte ich fast
geweint. Das ist das Ende, dachte
ich. Die MG-Schiitzen sind ihrer
Aufgabe nicht gerecht geworden,
haben im kritischen Augenblick
die Infanterie nicht unterstiitzt.
Dieser diistere Gedanke ging mir
gerade durch den Kopf, und was
sehe ich da, ein Faschist nach dem
anderen fillt, ihre Reihen lichten
sich, als ob eine Sense sie nieder-
mihe, Da hére ich auch im Riik-
ken der Faschisten ein Maschinen-
géwehr knattern. Dem Knatte
rach ist es unser ,Maxim" — es
macht einen eigenartigen Lirm.
ahnlich einer Dreschmaschine.
wDas ist unser Leutnant! Ist das
aber ein Prachtkerl!*
Bei mir ging's jetzt

auch gut

ser wullte ich Wen-
zows Heldentat noch hoher zu

schiatzen.

ER Erzihler machte eine

Pause. Ein Zigarettenetui
klappte, Streichhdlzer raschelten.
Mein Nachbar klemmte die Schach-
tel zwischen die Knie und ziinde-
te ein Streichholz an. Da merkte
ich erst, daB der rechte Rockarmel
leer herabhingt. ,Schlafmiitze!™
schimpfte ich mich in Gedanken
selbst und rauchte an seiner Zi-
garette an.

»Nicht jeder Mensch zeigt sich
gleich”, fuhr mein Nachbar fort.
»HeiBt es doch: Schitze sind tief
versteckt und nicht leicht ent-
deckt. Mit der Zeit entdeckten
wir in Wenzows Charakter neue
Ziige. Als die Soldaten einmal ins
Gesprich iiber ihren Kommandeur
kamen, meinte der Kompaniekoch:
,Er kénnte der Sohn vieler sein,
ist aber so ernst, immer sitzt ihm
die Strategie im Kopf. Heute
trigt er sich schon wieder mit Ge-
danken fiber das morgige Gefecht
herum.'” ,Binen Zug befehlen ist
schwerer, als eine Suppe kochen',
fiel ein anderer Soldat ein. ,Er

hat eine Menge Pflichten. Alles
braucht Umsicht und Uberlegun-
gen.'

Einmal ibernachteten wir in ei-
nem Dérfchen, das soeben erst zu-
riickerobert worden war. Schwiile
Nacht. Wir lieBen uns neben einer
Kate nieder. Stille. Als gibe es
fiberhaupt keinen Krieg. Aus dem
Haus dringt die Melodie ‘eines
Wiegenliedes. Eine klare, zartli-
che Stimme. Sie ergreift die Seele.
Da fragt mich der Leutnant ganz
unerwartet: ,Andrej  Stepano-
witsch, erinnern Sie sich noch an
die Stimme Ihrer Mutter?' Natiir-
lich', antwortete ich. ,Sie sind ein
Gliickspilz! Meine Mutter starb
frith. Die Schwindsucht raffte sie
weg. Diese Krankheit brachte auch
den Vater ins Grab.

Lange konnten wir nicht ein-
schlafen. In dieser Nacht erfuhr
ich vieles aus dem Leben Wolodja
Wenzows. Frith blieb er ohne El-
tern und war sich sclbst Uberlas-
sen. Nahe Menschen wurden fir
Wolodja die Nachbarn, Bekannte,
Schulfreunde, Lehrer. Sie teilten
mit ihm das Stiick Brot, halfen
ihm, womit sie konnten. Er nannte
ihre Namen.

Nach Absolvierung der Sieben-
jahrschule (fiir gutes Lernen er-
hielt er eine Belobigungsurkunde)
traumte Wolodja von Weiterler-
nen, aber er muBte sich sein
Stiick Brot nun sclber verdienen.

Wolodja wollte in die Fabrik
eintreten, wurde aber nicht ange-
nommen — war noch keine sech-
zehn alt. Da kam ein Bekannter
des Vaters, der als Oberkoch einer
Speisehalle arbeitete, zu Hilfe und
nahm ihn als Lehrling zu sich.
Nach einem Jahr brach der
Krieg aus. Der junge Komsomolze
eilte ins Militarkommissariat. Will |
freiwillig an die Front! Man wies |
ihn ab. MuSt noch biSchen wach.- |
sen. Erst als er siebzehn wurde, |
hat man ihn in einen neufor- |
mierten Truppenteil angenommen. |

Dort wurde man auf den
wackeren Burschen sufmerksam |
und schickte ihn zu einem Lehr- |
gang fiir Unterleutnants. Nach il
nem halben Jahr wurde er Off °
zier, und da kam er zu uns.
war erst achtzehn alt und hatie
natirlich keinerlei Erfahrungen. ‘

Wolodja wurde zuschends mann-
haft. Nach einem Jahr war er|

auch duBerlich ein ganz anderer. |

Er erstarkte korperlich, seine |
Schultern wurden breiter. Nur |
der Flaum auf den Oberlippen '

verriet seine Jugend. Darauf wul

de schon nicht mehr so sehr ge-[r

achtet. Uber den Menschen urteilt |
man nach seinen Leistungen, du‘\
aber waren, wie wir gesehen ha- |
ben, durchaus erfolgreich. Im |
zweiten Jahr des Krieges zihlte |
man ihn schon zu den besten
Zugskommandeuren nicht nur des |
Regiments, sondern der ganzen
Division. Dabei blieb er immer
bescheiden wie am Anfang. |

(Schius folgt) ‘

Diese blonde Frau ist eine der
popularsten in Moskau: ihre Prio-
ritat wurde von den Moskauerinnen

selbst anerkannt. Seit  mehreren
Jahren bestiirmen sle den Frisier
salon auf der Gorki-Strafie, um in
Galinas Hande zu geraten. Nach
hrem ten Triumph auf dem
Ersten tlestival in Paris wur
de sie direkt beriihmt.

Galina traf auf dem Festival
bloB als Bebachferin ein, wurde
aber vom Prasidenten des Inter-
nationalen Friseurklubs, Herr Mag-
nan, zur Teilnahme am Wettbewerb
eingeladen.

Die Alltagsirisur muBte in finf
Minuten fertig sein. Aber schon
nach vier Minuten erschien Gali-
nas scharmantes Mannequen M-
chelle vor dem begelsterten Pu-
bltkum. ,,Bravo, Galinal* rief* thr
der Saal im Chor zu.

Galinas Erfolg war #hr  nicht
aus dem Himmel gefallen, Sicher
ging sie dem Gipfel ihrer Meister-
schalt entgegen. Das Jahr

Frisecuse Ne 1

brachte thr den Sieg auf dem Mos-
kauer Wettbewerb und’ den héch-
sten Friseurtitel — Meister der
Kiinste. 1966 nahm sie zum ersten
mal am internationalen Wettbewerb
n Ungarn teil. Sie belegle
inoffiziellen Einzelwertung
ten Platz und fiberholte v
hafte Meister. In den letzten Jahr
betreute sie die Konigin Aigha

stans' Madame de Gaulle, dic ira-
nische Konigin und viele andere
hohe Persdnlichkeiten. Jeden Tag

auferinnen, ¢ n-
nen, Sekretarinnen und Arbeilerin-
nen — und ist jedesmal aulgeregt

UNSER BILD: Dic Moskauer

Frisdsin Galina Aiwasjan, Slege-
rin des Internationalen Festivals
1967 in Paris, bei der Arbeit.

Foto: Perwenzew

(APN)
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,auten Abend, Liebste!“

VON JOACHIM KUNZ

Wir empfehlen:

13.00—Moskau

13.05—Fernsehnachrichten

13, 15—Fir Kinder. ,,Wunder der
Natur"

13.30—Filmlektorium , Ahre™

14.00—Fernsehreportage. ,Harte

Legierung"
Fiir unsere Zeli d 19.00. hnachrich (kas.)
Leser 19.15—Konzert fir Kinder. ,,Will-

19.56—,,Shas Kairat", Jugend-
programm

20.20—Filmchronik

20.30—Fernschnachrichten

20.45—Filmjournal

21.55—,,Zehnte Muse™. 12. Sem-
dung

23.00—Moskau. ,Na ogonjok™,

Sendung aus Minsk
24.00—Stafette der Nouigkeiten

!(“?n;m:nls‘l;nnsnunler Ziel 0,52 Rubel ‘l kommen, Neujahr!™

ahre Grofie Unter di; Titel ist im V. nd der Pflicht el- 27, Do b, — i 'Y NSK

Thesen des ZK der KPASU 007 Rubel | lng Eascntan uainget e ves Nestos At Trma au_ Wik it Coveulit s F i oumnal gl R S e TN
L. I Breshnew. 50 Jahre groBer Slege des Soziallsmus 0,08 Rubel lband mit 14 len (,Die Operation"), wihrend
D. A. Kunajew, 50 Jahre GroBe Sozialistische erschienen. Sie wurden zu ver- Joseph, ein junger Schoffor, ent-
Oktoberrevolution 0,05 Rubel | 'schiedener Zeit verfaBt, verschie- scheiden muf, ob er die einzigen UNSERE Die  ,Freundschaft“
N. Swerew, M, Markewltsch. Land der Gon aind auch  dio  Monschen Birken in der endlosen - Steppo erschelnt tiglich auBer TELEFONE
Adlerschwingen Kasachstan 0,36 Rubel | und ihre Handlungen, die der Au- fillen goll, um sein Midchen noch ANSCHRIFT Senntay'und ' Monta
D. I. Uljanow. Erinnerungen an Lenin 0,10 Rubel /| tor schildert. Doch sind es mei- rechtzeitig zu treffen (,,Drel Bir- B ontag
Bis zum letzten Atemzug 0,48 Rubel | stens einfache Sowjetmenschen, ken"). Uber treue Licbo berichtet Chefredakteur — 19-09,
Wo die Ahren rauschen. Gedichte 0,62 Rubel | die sich gewshnlich in einem uns der Verfasser in der grofieren Kas, ccp Stelly. Chefr, — 17-07,
R. Jacquemlen, Dich sing Jch, Leben! Gedichte 0,45 Rubel ihneln: wenn sic vor die Wahl Erzihlung, die den Sammelband r. Lleannorpan Redaktlonssekretir —
J. Warkentin, [,ebe nicht flr dich allein, Gedichte 0,41 Rubel gestellt werden, siegt in ihnen das  erpffnet und denselben Titel hat, 2 70-84, Sekretarlat — 76-56. Abtellungen
.}. ll::r'né Eturm\x: EA? b;::in ﬂg&m gz’g l&\dm Besscre, das Menschliche. Doch T.mi., :in der u;(:nz::cnl;i:llyc ﬁ‘?:; Jlom Coneton Redaktionsschiu8 18 Uhr :’rrgeqa‘\gandlaéslznrw"f:\& l;{m;;ll:lsclvannl;ﬁf;-r-
Menschenwege. Erzihlungen 0,17 Rubel dieser Siog Ist nicht immer lelcht. d..,‘r:\i‘; .\‘:,r :uc)‘: manchmal nur an 7-of arax dzi:" o ages{Moskauss Kultur — 74-26. Literatur und Kunst —
Nicht aufs Maul gefallen. Schwinke 0,30 Rubel So entscheldet sich ein Midchen sich und versagt bei der eraten ) 78-50, Information — 17-55, Ubersetzungs-
Singt alle mit. Liedersammiung 0,45 Rubel nach schwerem innerlichem Kampf  Priifung '(,Die Begegnung'), und @pofinumahrs bliro — 79-15, Leserbrlefe — 77-11, Buch-
Auf der Klubbiihne 0,15 Rubel fiir das Adoptivkind, das sie zu- manchmal kommt dann die Ein- haltung —, 56-45, Fernruf — 72,
g{un‘.l}"\?nrh" b R (AEAGY: B 0&8 Rugﬁl gunsten des . geliebten Mannes sicht zu spat (,Herbstregen')...

ese im Verlag , Kasachstan* ima-. erausgegebenen . nicht der Mutterliebe entziehen Das Buch ist illustriert, 158 Sei- «d
cher und Broschiiren sind per Nachnahme in der Buchhandlung kann. (,,Die Bedingung"). Zwischen ten mrk:nnd kostet 25 Kope- BOAHAMARES S Tamarpa paa 2.9, T HewNorghss
..WoBchod", Zelinograd, uliza Mira, 30 zv haben, den Gefihlen einer schwer be  ken HHAEKC 65414 3axas Ne 13773. VH 01431




	Kasachstan auf Leninvuach't

	Planvorsprung

	Für 1969

	„Âpollo-8“ im

	Flug

	Sinfonie eines großen Lebens


	Frauen für

	Frauen

	Und ich

	meine so...


	Du bist noch zu klein

	Menschen

	schreiten

	zur Sonne


	BÜCHERMARKT

	FEIWSEHEBl

	S	" V =

	„Guten Abend, Liebste!"




